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Grußwort
Prof. Dr. Harald F. O. von Korflesch

Initiator von Junges Forschen der Universität in Koblenz

Während meiner gut zweijährigen Tätigkeit als
Vizepräsident fürForschung,Transfer, Internati-
onalisierung undDigitalisierung der Universität
Koblenz-LandauindenJahren2016bis2019war
ich auch für die speziellen Belange des Campus
in Koblenz zuständig. In der Natur der Sache lag
ein enger Kontakt zu den Fachbereichen dieses
Campus. Regelmäßig wurde ich zu unterschied-
lichen Veranstaltungen der Fachbereiche hinzu
gebeten, inderRegelverbundenmiteinemGruß-
wort, dem ich mehr als gerne nachkam.

Besonders beeindruckten mich immer wieder
Veranstaltungsformate an der Schnittstelle zu
unserenStudierendenundPromovierenden. Ab-
solvent*innenfeiern und Promotionsfeiern ver-
deutlichten mir die ausgesprochen hohe
Anerkennungskultur für erfolgreiche wissen-
schaftliche Abschlüsse, die wir am Koblenzer
Standort der Universität p�legten und p�legen.
Natürlich stehen bei diesen Veranstaltungen die
Bachelor-undMasterstudierendensowieDokto-
rand*innenimVordergrund.AusgezeichneteAb-
schlussarbeiten werden überwiegend
persönlich durch die Autor*innen vorgestellt
und erlauben spannende Einblicke in aktuelle
Forschungsthemen, die das gesamte Spektrum
von der Grundlagenforschung bis hin zur ange-
wandtenForschungabdecken.MitanderenWor-
ten: Die Universität in Koblenz verfügt
offensichtlich über ein großes Potential an jun-
gen Menschen, die schon während ihres Bache-
lor-, Master- oder Promotionsstudiums ein
überdurchschnittlichhohesInteresseanwissen-

schaftlichemDiskurs bzw. der Forschung haben,
was schließlich zu besonders ausgezeichneten
Abschlussarbeiten führt.

VordembeschriebenenHintergrundkammirdie
Idee, „Junges Forschen“ besser miteinander zu
vernetzen und das an der Universität in Koblenz
zu initiieren. ImRückblick bin ichheutedankbar
undstolz,dassmeineIdeevoneinigenbesonders
herausragenden Studierenden aufgegriffen und
mit einemsolchhohenEngagement angegangen
und umgesetzt wurde, dass diese Festschrift zu
einer Reihe geworden ist und heute nun in ihrer
aktuellen Au�lage vor uns liegt. Sie verdeutlicht
nichtnurdas,wasichweiterobenschonskizzier-
te: Außergewöhnliche Forschungsleistungen
vonJungenForschendenanderUniversitätinKo-
blenz, sondern ebenso ein gestaltungsorientier-
tes unternehmerisches Denken und Handeln im
Wissenschaftsumfeld, welches zu dieser Fest-
zeitschriftenreihe geführt hat, die durchaus als
„Wissenschaftsinnovation“ zu bezeichnen ist.

Mögen das Junge Forschen und die Festzeit-
schrift sich weiter sichtbar an der Universität in
Koblenz etablieren und noch lange nachhaltig
wirken. Denn trotz aller künstlichen Intelligenz:
WissenschaftundForschungbenötigtjunge, kre-
ative Menschen, die sich motiviert und kompe-
tent mit den großen gesellschaftlichen Heraus-
forderungen unserer Zeit schon möglichst früh-
zeitig und lösungsorientiert auseinandersetzen.
DasJungeForschenderUniversität inKoblenzist
in diesem Sinne ein leuchtendes Vorbild.
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Editorial
Jeanine Krath, Sabine Nagel, Aline Sohny-
Knops, Nick Theisen, Christian Tuschner

Junges Forschen der Universität in Koblenz

Wir sind froh, hiermit die fünfte Ausgabe unse-
rer Festzeitschrift Junges Forschen der Universi-
tät in Koblenz mit Stolz präsentieren zu dürfen.
Damit feiernwir ein kleines Jubiläumundmöch-
ten die Gelegenheit nutzen, allen Menschen
herzlich zu danken, die uns auf unserem bishe-
rigen Weg unterstützt haben, sowie all den stu-
dentischen Autor:innen, die unsere Zeitschrift
mit interessantenBeiträgenzudemspannenden
Sammelwerk studentischer Forschung zu ma-
chen, das sie heute ist.

Es ist immerwieder erstaunlich zu sehen, welch
hochwertige Forschung die Studierenden der
Universität in Koblenz, ob ihm Rahmen von
Haus-, Bachelor-, Master-, Forschungs- oder an-
deren Arbeiten, im Rahmen ihres Studiums
durchführen. Die bearbeiteten Fragestellungen
bilden ein breites Spektrum ab und zeugen von
einer kreativen Studierendenschaft. Diesen Ar-
beiten und den Autor:innen, die sie angefertigt
haben, eine angemessene Würdigung und Auf-
merksamkeit zu verschaffen, ist der Anspruch
unserer Festzeitschrift. Sie bietet herausragen-
der studentischer Forschung eine Plattform, die
den wissenschaftlichen Diskurs und den inter-
disziplinären Austausch schon früh im Studium
ermöglichen soll.

IndieserAusgabeerwartenSieundEuchacht in-
teressante Beiträge zu unterschiedlichen The-
men.Darunterbe�inden sich siebenBeiträge aus
denFachbereichen1–3 inKoblenzundsogarein
„Gastbeitrag“ aus dem Fachbereich 8 in Landau.

Für die Arbeit und Zeit, die alle Beitragenden
aufgewendet haben, um die Kernergebnisse aus
ihren Haus-, Bachelor- und Masterarbeiten in
unser verkürztesFormat zu „destillieren“,möch-
ten wir ganz besonders Danken. Ihr könnt stolz
auf das Resultat und auf Euch sein!

Ergänzend zu unserer Festzeitschrift haben wir
Anfang des Jahres das ersteMal das studentische
Symposiummitorganisiert. Hier können Studie-
rende ihre Forschung nicht nur in textueller
Form vorstellen, sondernmit einem interessier-
ten Publikum verschiedener deutscher Univer-
sitäten in den Dialog treten und gemeinsam
Ideen weiterentwickeln. Mit einer Teilnehmer-
zahl von über 50 Personen war das letzte Sym-
posium ein voller Erfolg. Diesen würden wir
gern beim nächsten Symposium im Juli wieder-
holen. Weitere Infos dazu �indet ihr auf Seite 50.

Zum Schluss möchten wir Euch nicht nur einla-
den, Beiträge für die Zeitschrift einzureichen
(Siehe CfP S. 51). Eine andereMöglichkeit ist die
MitarbeitaufOrganisationsebene,dabeihabt ihr
die Möglichkeit Euch an der Erstellung der Zeit-
schrift, der Organisation des Symposiums und
vielen weiteren Aufgaben zu beteiligen oder
neue Angebote zu schaffen, die im Rahmen der
studentischen Forschung an derUni bislang feh-
len (Siehe S. 48). Gerne ladenwir Euch zumKen-
nenlernen zu einem kleinen „Get-Together“ ein
(Siehe S. 49). Damit wünschen wir Euch viel
Spaß beim Lesen der Zeitschrift!
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At least since the COVID-19 pandemic, conspir-
acy theories havebeena central topic for science
andpolitics. In the faceofwar inUkraine theGer-
man institute for monitoring analysis and strat-
egy (Cemas) conducted a survey which
concludes, that up to 14.5% of the German pop-
ulationagreewith conspirational statements like
“Putin ismade a scapegoat for everything by the
West to distract from the real problems.” (Lam-
berty et al., 2022, p.5). Even though the agree-
ment to statements expressing concrete
conspiracy beliefs like “The war in Ukraine was
necessary to get rid of the fascist government
there.”was a lower (4.66%), the agreementwith
conspiracytheories ingeneralcorrelates –asthe
authors surrounding Lamberty (2022) show –
with higher rates of not being vaccinated against
COVID-19, greater support to the right-wing
partyAfDandhigherwillingness to protest. This
begs thequestion: “Howdoes onebecomea con-
spiracy-theorist?”,whichwillbeexaminedinthis
article.

Conspiracy theories can

“be de�ined as an unveri�ied claim of conspiracy
which is not the most plausible account of an event
or situation, pertains to signi�icant events or has sen-
sationalistic implications,assumesunusuallysinister
and competent conspirators, is based on weak kinds
of evidence, and is epistemically self-insulating
against discon�irmation” (Brotherton, 2013, p.21).

Scienti�ic theories distinguish between conspir-
acy belief and conspiracy mentality: Conspiracy
beliefs reveal themselves when individuals
agree with concrete (unjusti�ied) claims such as
“the symptoms of COVID-19 seem to be con-
nected to 5G mobile network radiation” (Alling-
ton et al., 2020, p.3) or the statement about the
fascist government. Conspiracymentality on the
otherhanddescribesacognitivestyleof thinking
whichmakes people prone to believe in conspir-
acy theories (Silva et al., 2017; Imhoff & Bruder,
2014; Stojanov & Halberstadt, 2019; van der
Tempel &Alcock, 2015). Peoplewith this kind of
cognitive stylemight think “Politiciansandother
leaders are nothing but the string puppets of
powers operating in the background” (Imhoff &
Bruder, 2014, p.42) or that Putin is being made
a Scapegoat. Importantly however it is possible
to be skeptical about the government and other
institutions without resorting into conspira-
tional thinking:Thenon-conspirational feelingof
so-calledanomieconstitutes itself in(subjective)
the perception of the state of society in two di-
mensions: [1] a perceived “breakdown in social
fabric (i.e., disintegrationas lackof trustandero-
sion of moral standards) and [2] a perceived
breakdown in leadership (i.e., deregulation as
lack of legitimacy and effectiveness of leader-
ship)” (Teymoori et al., 2016, p.1). But anomie
might be an antecedence to conspiracy beliefs
(Klein,2018),because it isoften followedbyfeel-

Third-Person Effect &
Conspiracy Theories

Lukas Fock, 2021
betreut von Lea-Johanna Klebba und Prof. Dr. Stephan Winter

It´s always the others!



ings of alienation and other negative emotions
(A� dnanes, 2007; Bjarnason, 2009; Tenhouten,
2016). To deal with these averse emotions, indi-
viduals could turn to smaller andmore homoge-
nous groups (e.g. groups of conspiracy
theorists). This process is called tribalism (Tey-
moori et al., 2017). Tribalism could help individ-
uals to keep a positive self-image (Douglas et al.,
2017), the notion of control (van Prooijen &
Acker, 2015) and the feeling of self-ef�icacy (Rot-
tweiler&Gill, 2020). To conclude the perception
of anomie could be a �irst step into a conspiracy
mentality, which could in turn lead to believing
in conspiracy theories, but this process is not de-
terministic, just because one perceives anomie
one is not necessarily a conspiracy theorist.

Whatmakesthedifference?Whydosomepeople
believe in conspiracieswhile others do not? The
�irst differences could lie in a (disposition) vari-
able, which is known as the third-person effect,
people who are subject to this effect are con-
vinced that they are less in�luenced by media-
content than others (e.g. Davison, 1983; Perloff,
1999; Tsfati &Cohen, 2005). This so called third-
person perception could also help prevent cogni-
tive dissonance (Adams, 1961; Festinger, 1962).
If you believe everybody else is being manipu-
lated except yourself and your in-group, you
don’t have to question your beliefs (Ștefăniță et
al., 2018). Besides many consequences off the
third-personeffectonattitudes(Gunther&Lieb-
hart, 2006; Park, 2005; Tal-Or et al., 2010; Tsfati,
2007) prior research has also shown that the
third-person perception has behavioral conse-
quences (Barnidge & Rojas, 2014; Golan & Lim,
2016; Hoffner & Buchanan, 2002; Rojas, 2010),
which could in turn lead to different news-con-
suming behavior and so-called corrective ac-
tions: These are individual or collective actions
with theaimof correcting the (presumably in�lu-
enced) opinionof others about a topic shapedby

(mass) media (Dohle, 2017). To implement cor-
rective actions people could inform themselves
at sources which do not question their positive
self-image and their opinion, but rather consol-
idate them.

This is what leads us to the second (behavioral)
variablealternativemediause: The termalterna-
tivemedia is used to describemedia that broad-
cast content and perspectives that differ from
mass media and thus report outside the domi-
nant media discourse (Holt, 2018). In doing so
alternative media emphasizes different topics
and gives space to contentious actors (Boberg et
al., 2020). Boberg et al. (2020) describe the tone
in German alternative media as driven by per-
sonalization and emotionalization. The long-
term narratives in alternative media refer to a
critical attitude towards politicians and the
press (Bader, 2019),migration (Heft et al., 2020)
and climate change (Axelsson, 2020). Framing
(Haller & Holt, 2019) and presenting “emotion-
ally satisfying” (Bennett & Livingston, 2018, p.
132) informationto theirviewers(bygivingsim-
pli�ied or incorrect answers to complex ques-
tions) are also an integral part of the
communication that takes place on alternative
media platforms. This communication strategy
could as well reduce cognitive dissonance.

To put it in a nutshell the third-person effect
could increase theperceptionofanomiebecause
the individuals subject to the third-person effect
see themselves (standing) outside of the general
population. Due to the perception of an in�lu-
enced general public, individuals subject to the
third-person effect might also perceive a break-
downof thesocial structures, as thesestructures
“must be inadequate” otherwise “the general
population would not be manipulated”.¹ Like-
wise there might occur a negative evaluation of
political leadership, as the inference can be

Lukas Fock
Third-Person Effect & Conspiracy Theories
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drawn that the (perceived) manipulation of the
general population is permitted or even desired
by the political leadership. To avoid the negative
emotional consequences from the perception of
anomie individuals could turn to alternativeme-
diawhichpresents themwith easy andemotion-
ally satisfying answers, that might include
conspiracy theories (Bennett & Livingston,
2018; Boberg et al., 2020).

To test the hypothesis if a third-person percep-
tion regarding mass-media correlates (indi-
rectly) with conspiracy beliefs, mediated by the
perception of anomie and alternativemedia use,
a quantitative online survey with n=435 partic-
ipants was conducted. The average age of the
sample was 29.42 years (SD=12.98). 26.9% of
the participantsweremale 68.5% female the re-
maining 4.6% either identi�ied as non-binary or
skippedthequestion.53.3%(can)go toauniver-
sity,35.2%gotauniversitydegree,all therest fall
in other categories. The mediation analysis was
performed by using PROCESS (Hayes, 2012).

The dependent variables were conspiracy-men-
tality for the �irst mediation (Figure 1) and

COVID-19 related conspiracy beliefs for the sec-
ond mediation (Figure 2). In both mediations
scores for alternative media use and anomie
were tested as mediators. The �irst model (see
Figure 1) can explain 42%of the variance on the
variable conspiracy mentality (R² = .4205,
F(3.431) =94.7062,p< .001.). The secondmodel
(seeFigure2)canexplainalmost40%ofthevari-
ance on the variable COVID-19 related conspir-
acy believes (R² = .3994, F(3.431) = 22.8239, p
< .001). This suggest that the three testedpredic-
tors (third-personperception, anomieandalter-
nativemediause) are indeedgooddeterminants
of conspiracy ideation. The highly signi�icant
pathways (a1, a2, b1 and b2) in bothmodels ad-
ditionally support the hypothesis that both the
third-person effect and its consequences at the
attitudinal level (anomie) and behavioral level
(alternativemediause)mayrepresentapossible
intraindividual process model which leads to
conspiracy mentality and concrete conspiracy
belief respectively, although the sequence of ef-
fects has to be interpreted with caution due the
correlative nature of this study.

Lukas Fock
Third-Person Effect & Conspiracy Theories
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¹ Inaway, this is a self-con�irmingcircular argument.Of course, a �irst-personperception is alsopossible (e.g.,White&Dillon, 2000). Inherent
in this �irst-personperceptionhowever, is also the superior positionof the individual relative to society, the tendency thus remainspresent.

Figure 1: Parallel mediation analysis of the indirect effects of the third-person perception (TPP) on conspiracy-mentality mediated via
anomie and alternative media use. *p < .05,**p < .01 ***p < .001; all reported effects are unstandardized.



In the �irst model the direct effect c´ of the third-
person perception on Conspiracy Mentality is
not signi�icant (c´=.0239, t =.8214, p =.4119)
while in the second model it is (c´=.0948,t =
3.5039, p <.001). This means that the third-per-
son perception alone is not a suf�icient explana-
tion for the phenomenon of conspiracy
mentality, due to the complete mediation of the
third-person perception variable through
anomie and alternative media use there is only
an indirect effect of the third-person variable on
conspiracy mentality.

Ontheotherhandthe third-personeffect isasuf-
�icient explanation for COVID-19 related con-
spiracy believes, because the direct effect c´ is
signi�icant inmodel 2. The variables anomie and
alternative media use only partially mediate the
effect of the third-person perception on
COVID-19 related conspiracy beliefs. This iswhy
the following speculation can be drawn: In the
case of agreementwith concrete conspiracy the-
ory statements, such as COVID-19 related con-
spiracy beliefs, the process towards a
conspirationalworldviewcouldalreadybemore
advanced, the concrete belief in conspiracy the-
ories goes beyond a receptivity for conspiracy
theories. Thus, the third-person perception

could be a necessary but not suf�icient condition
for the persistence of conspiracy believes. Fur-
ther evidence for this claim is that the mean
scores of the two scales are quiet different: The
scale for COVID-19 related conspiracy theories
exhibits a mean of (M = 1.55) whereas themean
of conspiracy mentality is substantially higher
(M=3.25). In otherwords, the statements on the
conspiracymentality scale aremuchmore likely
tobeagreedwith than statements on theCOVID-
19scale.Conspiracymentalitycouldbeaprelim-
inary stage on theway to COVID-19 related -and
thus concrete- conspiracy beliefs.

As suggested by Goertzel (1994), the belief in
conspiracy theories ismost likely to be a self-re-
inforcing process. The deeper an individual en-
ters into conspiracy beliefs, the more likely it
could be convinced that others are beingmanip-
ulatedby the “systemmedia”, but that they them-
selves are not being manipulated by media
content. The biased-optimism hypothesis states
that individuals are under the assumption that
negative or unpleasant experiences are less
likely to happen to oneself than to others (Gun-
ther & Mundy, 1993). Admitting that one has
been in�luenced by media content is probably
more dif�icult than accusing others to be in�lu-
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Figure 2: Parallel mediation analysis of the indirect effects of the third-person perception (TPP) on COVID-19 related conspiracy beliefs
(CVG) mediated via anomie and alternative media use. *p < .05,**p < .01 ***p < .001; all reported effects are unstandardized.
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encedby themassmedia.Because theadmission
that one's own perception has been in�luenced/
manipulated requires at least a partial abandon-
ment of assumptions made by biased optimism.
The longer the contact with conspiracy theories
and alternative media is, the stronger the belief
in conspiracy theories might become, especially
when the search for information is limited to al-
ternative channels because one's own world
view and the perception of anomie will then be
strengthened. Aversive feelings that go along
with a perception of anomie could be channeled
through the possibility of gaining a sense of pur-
pose in the struggle against the Conspirators.
The so-called “(Feeling of) meaning as informa-
tion theory” which constitutes that a negative
emotion can still feel “right” as long as a reason
is seen in it (Heintzelman & King, 2014), could
helpusunderstandwhyagrimviewof theworld,
can nevertheless be experienced as satisfying.

This study has several implications for theory
and practice. First, anomie and the third-person
perception should be considered as central
mechanisms for the fostering of conspiracy the-
ories. Secondly further research could look into
howexactly ideologiesand the “clear” intentions
of radical groups (Hogg et al., 2010) could end
processes such as sensemaking (Klein, 2018) -
which carry a cognitive load- and reduce the
sense of insecurity and normlessness caused by
a perception of anomie. In addition longitudinal
survey-studies could show how conspirational
thinking and alternative media could loop-back
and further increase the third-person percep-
tion. Thirdly the idea of a clear categorical dis-
tinction between believers of conspiracy
theories and non-believers could do more harm
than good, because it could lead to the impres-
sionthatonly individualswhobelieve inconspir-
acies are prone to cognitive biases, while
everybodyactually is.And it could further isolate

conspiracy believing individuals, thus creating a
climate in which anomie can prevail. Social inte-
gration and emotional intelligence (Monnier,
2015) could help prevent conspirational think-
ing, because as long as the desire for subjective
certainty, the motive of control and security as
well as a positive self-image are satis�ied in ad-
vance and no feeling of alienation or anomie
arises in the individual, conspiracy theories will
have a hard time to stand in as a placeholder for
the satisfaction of needs (Douglas et al., 2017).
Preventive measures could also be to increase
the motivation and ability of individual to
factcheck (Lewandowsky et al., 2012), yet the
value that epistemic rationalityplays for individ-
ualsmust alsobe taken into account (Ståhl&van
Prooijen, 2018).
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Studien zufolge (Brown, 2003) hatten bereits
rund 60% der Bevölkerung mindestens einmal
in ihremLebeneinDéja-vu-Erlebnis. Für alle an-
deren bleibt dieses verwirrende Gefühl, eine Si-
tuation bereits genau so erlebt zu haben, ohne
sich daran erinnern zu können, häu�ig schwer
nachzuvollziehen. Wie kann ein Gefühl von Ver-
trautheitentstehen,ohnedassmandiesenOrt je-
mals betreten hat? Basierend auf einer
Literaturanalysewurde indieserHausarbeit das
Déja-vu-Phänomen im Sinne einer fehlerhaften
kognitiven Verknüpfung zwischen Wahrneh-
mung und Erinnerung untersucht.

Der Ursprung für Déjà-vu-Erlebnisse liegt in der
Funktionsweise des menschlichen Gedächtnis-
ses. Das Gedächtnis wird in der Kognitionspsy-
chologie unter anderem hinsichtlich der
Speicherungslänge von Informationen in dasUl-
trakurzzeit-, Kurzzeit- oder Arbeitsgedächtnis
und das Langzeitgedächtnis, sowie prozessori-
entiert unterteilt. Die Zeitspanne, in der Infor-
mationen abgerufen werden können, variiert
dabei zwischen einigen Millisekunden und vie-
len Jahrzehnten. Das Langzeitgedächtnis wird
darüber hinaus in das deklarative oder explizite
Gedächtnis mit verbalisierbarem Faktenwissen
und persönlichen Erlebnissen und das non-de-
klarative oder auch implizite Gedächtnis unter-
teilt, welches motorische, logische und
perzeptuelle Fähigkeiten beinhaltet (Wentura &

Frings, 2008). Interessant für das Auftreten von
Déja-vus ist besonders der Teil des Langzeitge-
dächtnisses, in demErinnerungen undpersönli-
che Erfahrungen abgespeichert werden. Wenn
diese zeitlich und räumlich zugeordnet werden
können, gehören sie zum episodischen Gedächt-
nis. Enthalten sie zusätzlich einen Selbstbezug,
werden sie dem autobiographischen Gedächtnis
zugeordnet. Letzteres beinhaltet sowohl alle
persönlichen Erlebnisse und Erinnerungen als
auch zeitliche abstrahierte Wissensstrukturen,
aus denen sich Persönlichkeitsmerkmale oder
Einstellungen einer Person ableiten lassen und
die somit für das Individuum von Bedeutung
sind. Diese Erlebnisse aus der Vergangenheit
werden immer wieder re-interpretiert, um an
den entsprechenden Zeitpunkten bewusst oder
unbewusst abgerufen werden zu können. Alle
anderen Informationen, die nicht räumlich oder
zeitlich zugeordnetwerden können,wie Fakten-
wissen, gehören zum semantischen Gedächtnis
(Tulving, 2002). Wiederholungen intensivieren
hierbei die Gedächtnisstärke, die Informationen
müssen nicht persönlich erlebt werden und die
semantischen Informationen bestehen aus di-
versen Komponenten aus unterschiedlichen
Zeiträumen. Ganz anders verhalten sich Infor-
mationen des autobiographischen Gedächtnis-
ses.Hiergilt: jehäu�igereinbestimmtesErlebnis
statt�indet, desto schlechter kann man sich
später an spezi�ischeDetails erinnern, dadieun-

Das Déja-vu-Erlebnis als ein Resultat
von impliziter Vertrautheit und
oberflächlicher Reizverarbeitung
Leoni Krawczyk, 2021
betreut von Dr. Vera Ruthsatz



terschiedlichen Facetten immer mehr abstra-
hiert und zu einem semantischen Konstrukt
werden (Strobach, 2020).

Aus prozessorientierter Sicht entstehen Erinne-
rungen durch die Verarbeitung und Abspeiche-
rung von wahrgenommenen Reizen im
Langzeitgedächtnis. In der ersten Phase, der En-
kodierung, werden Reize über die Sinnesorgane
andas limbischeSystemweitergeleitet,wobei es
sich umeinen älteren Teil des zentralenNerven-
systems handelt. Dort �indet die Selektion, Abs-
traktion und Interpretation der Informationen,
sowie deren Integration in das Langzeitgedächt-
nis, die Konsolidierung, statt (Gudehus et al.,
2010). Nach dem Ansatz der Verarbeitungstiefe
(levels of processing) von Craik und Lockhart
(1972) beein�lusst dieTiefe derVerarbeitung im
limbischen System, wie gut die Erinnerungen
später wieder abgerufen werden können. Das
bedeutet, dass eine intensivere kognitive Aus-
einandersetzung mit einem Reiz zu stärkeren
Gedächtnisspuren, sogenannten Engrammen,
führt.DiesgeschiehtmöglicherweisedurchWie-
derholung, eine höhere Motivation oder ein er-
höhtes Aufmerksamkeitslevel. Wenn eine
Situation bewusst wahrgenommen und inter-
pretiert wird, bleibt diese eher im Gedächtnis
und kann somit auch leichter wieder abgerufen
werden. Frisch verarbeitete Reize sind noch
recht instabil. Erst nachdem siemit bereits exis-
tierenden Erinnerungen abgeglichen und inte-
griert wurden, was als Elaboration bezeichnet
wird, können sie für einen längeren Zeitraum in
den neuronalen Verzweigungen der neokortika-
len Gehirnregionen bestehen und gespeichert
werden (Gudehus et al., 2010).

GespeicherteErinnerungenkönnenausdemau-
tobiographisch-episodischen Gedächtnis abge-
rufen werden, wenn ein Hinweisreiz in
präfrontalen Arealen einen konstruktiven Such-

prozess auslöst und entsprechende Aktivie-
rungsmuster gefunden werden. Dabei kann es
sich um jegliche Trigger-Signale aus der Umwelt
in Form von Gerüchen, Bildern, Wörtern etc.
oder umReize aus demeigenenGedächtnis han-
deln.WenneseinestarkeU� bereinstimmungzwi-
schen der aktuellen Situation und einem
gespeicherten kognitivenMuster gibt, erlebt die
Person diesen Abruf als Erinnerung. Dabei be-
ein�lusst der Grad der U� bereinstimmung, wie si-
cher sich eine Person einer Erinnerung ist, denn
häu�ig sind die Muster lückenhaft. Die entstan-
denen Lücken werden rekonstruktiv durch ver-
schiedene Informationsquellen, wie dem
Selbstkonzept, oder durch subjektives Wissen
gefüllt. Die Ergänzungen können somit der Rea-
lität entsprechenoder fehlerhaft sein (Gudehust
et al., 2010).

Wenn die aktuelle Situation vollständigmit dem
Erinnerungsmuster übereinstimmt,sprichtman
von Wiedererkennung. Das dadurch entstehen-
de Gefühl von Vertrautheit ist die Ursache der
vertrautheitsbasierten Wiedererkennung (fami-
liarity). In den meisten Fällen kann die Ursache
dieser Vertrautheit nicht identi�iziert werden
und die Situation wird nicht dem autobiogra-
phisch-episodischen Gedächtnis, sondern dem
abstrakteren semantischen Gedächtnis zuge-
ordnet.EinBeispiel fürdievertrautheitsbasierte
Wiedererkennung, auch als implizite Vertraut-
heit bezeichnet, ist das Butcher-on-the-bus-
Phänomen (zu Deutsch: Metzger-im-Bus-
Phänomen). Dabei trifft ein Individuum auf eine
vertraute Person, beispielsweise denMetzger, in
einem ungewohnten Kontext, in diesem Fall im
Bus. Der Hinweisreiz Metzger löst die entspre-
chenden Trigger-Signale aus, wodurch das Ge-
fühl von sogenannter außerkontextueller
Vertrautheit entsteht.Die vollständigeWiederer-
kennung(recognition)kannallerdingsersterfol-
gen, sobald weitere kognitive Abgleichvorgänge
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zu der Erinnerung an denMetzgereibesuch füh-
ren, der Reiz also einem Kontext zugeordnet
werden kann (Mandler, 2008). Im Gegensatz zu
der vertrautheitsbasierten Wiedererkennung
wird dieser Fall als erinnerungsbasierte Wieder-
erkennung (recollection) bezeichnet. Durch das
Quellengedächtnis kann die Situation einem Er-
lebnis zugeordnet werden, das Vertrautheitsge-
fühl basiert somit nicht nur auf einem Gefühl,
sondern auf Fakten aus der eigenen Erinnerung.
Andernfalls wird es nur bei einem unpräzisen
Vertrautheitsgefühl bleiben (Cleary, 2008).

Das duale Prozessmodell derWiedererkennung
geht von zwei parallel ablaufenden kognitiven
Prozessenaus:einemperzeptuellenProzessund
einem klassischen Abrufprozess (Mandler,
2008). Nach Jacoby’s �luency model (Jacoby &
Whitehouse, 1989) handelt es sich bei dem per-
zeptuellen Prozess um einen unbewussten und
automatischenMusterabgleichderSituationmit
allen gespeicherten Informationen im Gedächt-
nis. Das Ergebnis ist ein Gefühl von Vertrautheit
(familiarity) beziehungsweise die vertrautheits-
basierteWiedererkennung, sofern ähnlicheMus-
ter im Gedächtnis gefunden wurden.
Vertrautheit kann somit nicht bewusst kontrol-
liert werden, wie es bei dem klassischen Abruf-
prozess der Fall ist. Vielmehr wird jeder
wahrgenommeneReizautomatischkognitivver-
arbeitet und auf bekannte Charakteristiken hin
überprüft. Aus diesem Grund benötigt der klas-
sische Abrufprozess auch immer mehr Zeit als
das Gefühl von Vertrautheit. Das Ergebnis des
Abrufprozesses istdieerinnerungsbasierteWie-
dererkennung (recollection), sobald das Item
mit einer gespeicherten Information verknüpft
werden konnte. Beide Prozesse laufen unabhän-
gig voneinander abundbildendieGrundlage für
Bewertungeneiner aktuellen Situationhinsicht-
lich ihres Grades an Bekanntheit. Yonelinas
(2002) macht deutlich, dass Bewertungen, die

auf erinnerungsbasierter Wiedererkennung be-
ruhen, persönlich als deutlich zuverlässiger
wahrgenommen werden. Sie führen zu einer
stärkeren U� berzeugung, dass die abgerufenen
Erinnerungen wirklich stattgefunden haben.

Ein Déja-vu-Erlebnis beschreibt nun das Gefühl,
eine bestimmte Situation bereits einmal erlebt
oder geträumt zu haben mit der gleichzeitigen
Gewissheit, dass das nicht sein kann (O’Connor,
Wells, &Moulin, 2021). Es handelt sich dabei um
eine Form von vertrautheitsbasierterWiederer-
kennung imAlltagmitderSicherheit,dassdieses
Gefühl von Vertrautheit nicht richtig sein kann.
Dadurch kommt es somit zu einem kognitiven
Kon�likt zwischen dem Gefühl von Vertrautheit,
dessenHerkunftnicht identi�iziertwerdenkann,
und der objektiven Bewertung einer Situation.
Insgesamtmüssendrei Kriterien erfüllt sein, da-
mit ein Déja-vu-Gefühl entsteht. Erstens muss
der Abgleich zwischen aktueller Situation und
dem kognitiven Muster ein starkes Gefühl der
Vertrautheit auslösen. Zweitens darf die Her-
kunft dieser Vertrautheit nicht identi�izierbar
sein. Und drittens muss das Individuum gleich-
zeitig das Gefühl haben, dass die aktuelle Situa-
tionnochnieerlebtwordenseinkann.Erstwenn
auch die dritte Bedingung erfüllt ist, handelt es
sich um ein Déjà-vu-Phänomen, andernfalls le-
diglich um ein Gefühl von Vertrautheit (Cleary,
2008).

Déja-vu-Erlebnisse können somit als eine Folge
von vertrautheitsbasierter Wiedererkennung
erklärt werden, denn in verschiedenen Studien
(Brown, 2003) wurden statistisch signi�ikante
positive Zusammenhänge zwischen der Fre-
quenz von berichteten Déja-vu-Erlebnissen und
derHäu�igkeit zu Reisen, Erinnerung anTräume
und demAnschauen von Filmen gefunden.Men-
schen, die häu�ig reisen, träumen oder Filme
schauen, haben ein größeres Repertoire an po-
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tenziellen Quellen für Vertrautheitsgefühle im
Gedächtnis (Cleary, 2008). Dadurch ist das Auf-
treten eines Déja-vu-Erlebnisses wahrscheinli-
cher, wenn eine Person beispielsweise einenOrt
bereist, den sie zuvor bereits in einem Film ge-
sehen hat. Durch die visuellen Erfahrungen mit
derUmgebung imFilmwurde diese imGedächt-
nis als vertraut abgespeichert. Gleichzeitig ent-
steht jedoch die Gewissheit, dass es sich bei
diesem Vertrautheitsgefühl um eine Illusion
handeln muss, weil man gleichzeitig noch nie
real inderUmgebunggewesen ist. Besonders Si-
tuationen, die in Filmen oder Träumen erlebt
wurden, werden häu�ig nicht mit dem autobio-
graphischen Gedächtnis und somit auch nicht
mit der eigenen Vergangenheit in Verbindung
gebracht. Sie zählen eher zu den Situationen, die
durch häu�ige Wiederholung und Abstraktion
Teil des semantischen Gedächtnisses und als
Konstrukt ‚Träumen‘ oder ‚Film schauen‘ abge-
speichert werden. Dadurch fällt es schwer, sich
konkret an diesen einen Traum oder diesen ei-
nen Film zu erinnern, wodurch die Quelle der
Vertrautheit unentdeckt bleibt.

Auch eine unbewusste oder �lacheReizverarbei-
tung während der Konsolidierung von Reizen
kannzuDéja-vu-Erlebnissen führen. Fehlerkön-
nen dabei in allen Verarbeitungsstufen, also bei
der Selektion, Abstraktion, Interpretation, Inte-
grationundRekonstruktionpassieren (Gudehus
et al., 2010). Werden Items nicht bewusst oder
in einem abgelenkten Zustand wahrgenommen,
können sie nicht ordentlich enkodiert werden.
Eine spätere kontextuelle Zuordnung fällt des-
wegen häu�ig schwer, obwohl die perzeptuelle
Verarbeitung ein Vertrautheitsgefühl liefert. Da-
durch bleibt die Ursache der Erinnerung unent-
deckt und führt zu einem Déja-vu-Erlebnis.
Gleichzeitigkanneineunzureichendeoderabge-
lenkte Verarbeitung in demGlauben resultieren,

etwas viel früher erlebt zu haben als es tatsäch-
lich der Fall gewesen ist (Brown&Marsh, 2009).

ZusammengefasstkanndasDéja-vu-Erlebnisals
ein kognitiver Kon�likt zwischen einem aus dem
impliziten Gedächtnis resultierenden subjekti-
ven Vertrautheitsgefühl und der objektiven Be-
urteilung des episodischen-autobiographischen
Gedächtnissesverstandenwerden.Eindurchdie
Sinnesorgane aufgenommener neuartiger Reiz
löst ein Trigger-Signal aus und wird unbewusst
mit Informationen aus diversen ‚Gedächtnissen‘
abgeglichen. Der Reiz wird als vertraut wahrge-
nommen, wenn er entweder item-spezi�isch
oder item-relational einem abgespeicherten
Item ähnelt. Je höher diese A� hnlichkeit ist, desto
stärker ist dasGefühl der Vertrautheit. Da dieser
Prozess unbewusst und schneller abläuft als die
erinnerungsbasierteWiedererkennung, kann es
trotz Vertrautheit dazu kommen, dass die Ursa-
che für dieses Gefühl unentdeckt bleibt. In die-
sem Fall handelt es sich um implizite
Vertrautheit, da die stattgefundenen kognitiven
Operationen nicht verbalisiert werden können
und ihren Ursprung im impliziten Gedächtnis
haben. Dennoch ist es möglich, dass sich dieses
nicht-identi�izierbare Gefühl au�löst, sobald das
Itemerfolgreichmithilfedererinnerungsbasier-
ten Wiedererkennung in einen Kontext einge-
bettet wurde. Wurde der Reiz in der
Enkodierungsphase jedoch unbewusst wahrge-
nommenoderzu�lachverarbeitet, istesmöglich,
dass bei der Abspeicherung kein Muster erstellt
wurde, welches letztendlich wieder abgerufen
werden kann. In diesem Fall liegen die notwen-
digen Informationen zwar im Gedächtnis vor,
können aber dementsprechendenKontext nicht
zugeordnet werden. Dadurch kann es dabeiblei-
ben, dass die Ursache für das Vertrautheitsge-
fühl nicht identi�iziert werden kann.

Junges Forschen der Universität in Koblenz 5 | 2022 15

Leoni Krawczyk
Das Déjà-vu Erlebnis



Zu einem Déja-vu kann es schließlich kommen,
wenn gleichzeitig zu der impliziten Vertrautheit
eineobjektiveGewissheit auftritt, dasseineSitu-
ation noch nie erlebt worden sein kann. Häu�ig
tritt dieser Fall ein, wenn Erlebnisse nicht als ei-
gene Erfahrungen im autobiographischen Ge-
dächtnis enkodiert, sondernnur als prozedurale
Konstrukte imsemantischenGedächtnis gespei-
chert durch Unaufmerksamkeit nur �lach verar-
beitet werden. Die entsprechenden
Einzelsituationen liegendannnichtmehrals sol-
che imLangzeitgedächtnis vor, sondern sindwe-
gen ihrer Unbedeutsamkeit und A� hnlichkeit zu
gleichartigen Situationen zu den zusammenge-
hörigen Kategorien Filmschauen, Träumen, Rei-
sen abstrahiert worden. Bewusst ist eine
Erinnerung an z. B. eine spezi�ische Filmszene
somit nichtmehrmöglich. Es bleibt lediglich die
Gewissheit, dass man noch nie an diesem Ort
war, wodurch schließlich die U� berzeugung ent-
steht, eine Illusion gehabt zu haben.

JACOBY, L. L., & WHITEHOUSE, K. (1989). An illusion
of memory: False recognition in�luenced by
unconscious perception. Journal of experimental
psychology: General, 118(2), 126–135.

MANDLER, G. (2008). Familiarity breeds attempts.
Perspectives on Psychological Science, 3, 390–399.

O’CONNOR, A. R., WELLS, C. & MOULIN, C. J. A.
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Die Veränderungen auf dem deutschen Arbeits-
markt, unter anderem bedingt durch den demo-
graphischen Wandel, führen nicht nur für
Unternehmen aller Branchen, sondern auch für
sozialwirtschaftliche Organisationen zu enor-
men personalpolitischen Herausforderungen
und Konkurrenz um quali�izierte Arbeitskräfte
(Christa, 2019). Von dieser Problematik sind
auch kirchliche Arbeitgeber in hohemMaße be-
troffen (Stabsstelle Personalentwicklung,
2011). Die Katholische und Evangelische Kirche
bzw. diemit ihnen verbundenenOrganisationen
beschäftigen insgesamt 1,2MillionenMenschen
inDeutschlandundbildendamit den zweitgröß-
tenArbeitgeber nach demStaat (Joho, 2011). Da
kirchlicheArbeitgebermitUnternehmenundIn-
stitutionen aller Art in einemWar for Talentsum
Arbeitskräfte konkurrieren, müssen sich diese
notwendigerweise mit dem Thema Employer
Branding auseinandersetzen. Der personalstra-
tegischeAnsatz desEmployer Brandingsbedient
sichMethodenundTheoriendesMarketings,um
ein Unternehmen oder eine Institution auf dem
Arbeitsmarkt als attraktiver Arbeitgeber zu po-
sitionieren, sichtbarzumachenundvonKonkur-
renten abzugrenzen (Bartscher&Nissen, 2017).

Neben den arbeitsmarktbezogenen Herausfor-
derungen, von denen nahezu alle Branchen be-
troffen sind, stehen kirchliche Organisationen
vor einigen zusätzlichen Hindernissen. Auf mo-

netärer Ebene können kirchliche Arbeitgeber
und sozialwirtschaftliche Organisationen oft-
mals nicht mit dem Gehaltsspektrum gewinnin-
tensiverer Branchen konkurrieren. Da bei
Bewerber*innen im Sozialbereich jedoch oft-
mals davon ausgegangenwird, dass die intrinsi-
sche Motivation im Vergleich zu monetären
Anreizen eine höhere Gewichtung erfährt, kön-
nen sozialwirtschaftliche Organisationen sich
durch immaterielle Investitionen wie die Schaf-
fung einer wertschätzenden Führungskultur
oder die Ermöglichung einer sinnstiftenden
Tätigkeit einen Wettbewerbsvorteil verschaffen
(Christa, 2019). Außerdem ist ein zentraler Fak-
tor in der Wahrnehmung von Kirche als attrak-
tivem Arbeitgeber die Frage nach der
Identi�ikation mit der Kirche als Institution und
dem von ihr vertretenen Weltbild (Rauhut,
2011). Von größerer Relevanz als die �inanziel-
lenFaktoren ist jedochdieProblematikeinesne-
gativen Images von Kirche(n), das auch Ein�luss
auf die Arbeitgebermarke haben kann. Ange-
sichts von Missbrauchs- und Finanzskandalen
der letzten Jahre ist von einer negativenAuswir-
kung auf die Attraktivität kirchlicher Arbeitge-
ber auszugehen. Nach einer Umfrage von 2021
denken mehr als ein Viertel der deutschen Kir-
chenmitglieder über einenKirchenaustritt nach,
während 82% der Gesamtbevölkerung der Kir-
che einen Glaubwürdigkeitsverlust bescheini-
gen (Yougov, 2021). Dies könnte Konsequenzen
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für die Arbeitgebermarke nach sich ziehen. Eine
weitere Herausforderung liegt darin begründet,
dass die Arbeitgebermarke nicht beliebig verän-
dert werden kann: Das Management einer ka-
tholischen Organisation steht stets im
Spannungsverhältnis zwischen der Wahrung
der spezi�ischen Identität einer kirchlichen Ein-
richtung einerseits und der Erfüllung betriebs-
wirtschaftlicher Erfordernisse andererseits
(Klostermann, 1997).

Die zentrale Forschungsfrage dieser Arbeit lau-
tet, wie kirchliche Arbeitgeber mit diesen Her-
ausforderungen umgehen und mit welchen
Mitteln sie ihre Employer Brand gestalten. Um
Aufschluss überdieEmployerBranding-Strategi-
en kirchlicher Arbeitgeber zu erhalten, wurden
exemplarisch vier der katholischenKirche zuge-
hörige Institutionen ausgewählt, deren Perso-
nalgewinnungskampagnen analysiert wurden².
Dabeiwurde insbesonderedieDimensionender
Positionierung der Arbeitgebermarke und die
zugehörigen Personalakquisitionsstrategien
(Lippold, 2014), sowie derMarkenimplementie-

rung, also der Kommunikation der Arbeitgeber-
marke (Stock-Homburg, 2013) berücksichtigt.
Die inhaltlicheAusgestaltungunddieKommuni-
kation der untersuchten Arbeitgebermarken
wurden vor demHintergrundder genanntenDi-
mensionen analysiert und eingeordnet. Grund-
lage der Untersuchung bilden frei verfügbare
Dokumente, wie Internetseiten der Arbeitgeber,
Stellenanzeigen und Kanäle der O� ffentlichkeits-
arbeit³. DieUntersuchungorientiertesichanfol-
genden Leitfragen: Welche Werkzeuge der
O� ffentlichkeitsarbeit werden für die mediale
Darstellung und Kommunikation der Arbeitge-
bermarke verwendet? Mit welchen Positionie-
rungselementen versuchen die Organisationen
in inhaltlicher Hinsicht, sich als attraktive Ar-
beitgeber darzustellen? Wie wird mit dem spe-
zi�ischen Image als kirchlicher Arbeitgeber und
den damit verbundenen Vor- undNachteilen für
die Arbeitgebermarke umgegangen?

Mit demErzbistumKöln und demBistumMüns-
ter wurden zwei der größten deutschen Diöze-
sen untersucht, außerdem mit dem

² Die Arbeit untersucht lediglich Organisationen, die Teil der katholischen Kirche sind. Eine Untersuchung evangelischer Institutionen oder
Einrichtungen, diemit anderenKonfessionenundReligionen inVerbindung stehen, �indet in diesemZusammenhangnicht statt, wäre aber
im Rahmen einer weitergehenden Forschungsarbeit untersuchenswert. Wenn hier von „Kirche“ die Rede ist, so ist damit vereinfachend
die katholische Kirche gemeint.

³ Die untersuchten Stellenanzeigen können auf Anfrage eingesehen werden.

Abbildung 1: Stellenportal des Bistums Münster. © Bistum Münster, kirchentalente.de

Frederik Alexander Wilczek
Employer Branding in der Katholischen Kirche



Caritasverband für die Stadt Köln e.V. und der
Stiftung der Cellitinnen zur hl. Maria zwei kirch-
licheSozialverbände, die indirekterKonkurrenz
mit anderen sozialwirtschaftlichen Organisatio-
nen stehen. Bei der Analyse stellte sich ebenfalls
die Frage, ob ein grundsätzlicher Unterschied
zwischendemEmployer Branding-Vorgehender
DiözesenunddemderkirchlichenSozialverbän-
de wahrnehmbar ist.

Zwischen dem Employer Branding der vier un-
tersuchten Arbeitgeber bestehen sowohl Ge-
meinsamkeiten, als auch Unterschiede.
Gemeinsamkeiten bestehen vor allem auf der
Ebene der Bewerbervorteile und der Positionie-
rungselemente, welche die Gestaltung der Em-
ployer Brand bestimmen. Das Hauptaugenmerk
liegt bei allen vier Arbeitgebern auf dem Positi-
onierungselement der Arbeitsplatzgestaltung.
Auf den Internetauftritten sowie in den Stellen-
ausschreibungen der untersuchten Arbeitgeber
werden jeweils Weiterbildungsmöglichkeiten
undWork-Life Balance in besonderer Weise be-
tont und beworben. Auch die inhaltliche Ausge-
staltungderStellen imSinneeiner interessanten
und abwechslungsreichen Tätigkeit und das
Thema Arbeitsklima spielen eine große Rolle.
Die Betonung des Arbeitgeber-Einsatzes für die
Gesundheit und die Work-Life Balance der Mit-
arbeiter*innen wird jeweils der Eindruck eines
engagiertenArbeitgebers gefördert, der sich be-
sonders umdasWohlergehen seinerMitarbeite-
r*innen sorgt. Insgesamt lässt sichdasVorgehen
derkirchlichenArbeitgeber imSinneeiner soge-
nanntenArbeitsplatzstrategieverstehen,dieden
Inhalt und die Gestaltung der Arbeitstätigkeit in
den Vordergrund des Employer Brandings stellt.
Es werden hauptsächlich Faktoren der intrinsi-
schen Motivation (Identi�ikation mit dem Ar-
beitsinhalt) angesprochen, wohingegen
extrinsische Faktoren (Gehalt) weniger Beach-
tung erfahren. DieRolle derVergütungselemente

(etwa Tarifvertrag und Zusatzrente) wird bei
den untersuchten Arbeitgebern unterschiedlich
stark gewichtet, steht aber insgesamt nicht an
erster Stelle. Auf den Internetseitenbzw. Bewer-
berportalen der Arbeitgeber heben Interviews
undVideosdasguteArbeitsklimaunddieFreude
der Beschäftigten an ihrer Arbeit hervor, wäh-
rend Fragen der Vergütung kaum thematisiert
werden. Die analysierten Stellenanzeigen kon-
zentrieren sich darauf, die Qualität von Arbeits-
inhalt und –Umfeld herauszustellen. Dagegen
tritt die Bezahlung bei der Au�listung der Bene-
�its eher in den Hintergrund.

Unterschiede bestehen vor allem in der media-
len Vermittlung und Kommunikation der Em-
ployer Brand. Während einige der untersuchten
Arbeitgeber (Bistum Münster und Cellitinnen)
ein aufwendig gestaltetes Bewerberportal mit
Videos und Interviews verwenden und im Rah-
men ihres Employer Brandings Imagekampa-
gnen auf verschiedenen Kanälen (Social Media,
Printwerbung) schalten, lässt sich bei anderen
Arbeitgebern (Erzbistum Köln, Caritasverband
Köln) kein vergleichbares Konzept erkennen.
Diebeiden letztgenanntenArbeitgeberverfügen
weder über einBewerberportal, noch überWer-
bekampagnen mit Employer Branding-Fokus.
Auch die Bewerberseiten auf der Homepage der
beiden letztgenannten Arbeitgeber zeichnen
sich nicht durch besondere Gestaltungselemen-
te imRahmenderBewerberkommunikationaus.
DagegenverwendetdasBistumMünstermitden
sogenanntenSinn�luencern, alsokirchlichenMit-
arbeitern, die in sozialenNetzwerken von ihrem
Arbeitsalltag berichten und diesen als beson-
ders interessant und erstrebenswert darstellen
(Abb. 2), Methoden des In�luencer-Marketings.
Insgesamt lässt sich kein generellerUnterschied
zwischen der Vorgehensweise von diözesanen
Arbeitgebern und kirchlichen Sozialverbänden
erkennen.
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Stattdessen ist von einer individuellen Schwer-
punktsetzung in der Personalstrategie der je-
weiligen Arbeitgeber auszugehen. Ein weiterer
zentraler Unterschied liegt darin, in welcher
Weise die Zugehörigkeit des Arbeitgebers zur
KatholischenKircheherausgestelltwirdundwie
inderEigendarstellungmit etwaigenHerausfor-
derungenumgegangenwird,diedarausresultie-
ren können. Hier ist auffällig, dass dieses
weltanschaulich-konfessionelleElementbeiden
diözesanen Arbeitgebern eher hervorgehoben
wird,währenddie untersuchten Sozialverbände
derKirchenzugehörigkeit eher eine untergeord-
nete Rolle zuweisen. Die kirchlichen Sozialver-
bände gehen insgesamt eher zurückhaltend mit
ihrer Zugehörigkeit zurKatholischenKircheum.
ChristlicheWerte als Fundament ihresHandelns
werden besonders betont, es geschehen aber
viele Bemühungen, um kirchenferne Bewerbe-
r*innen zu gewinnen. So gibt die Kölner Caritas
etwa eine eigene Broschüre („Wir leben Viel-
falt“) speziell für kirchenferne Bewerber*innen
heraus, in der thematisiertwird, dass eine Tätig-
keit fürdenArbeitgeberauchohneKirchenzuge-
hörigkeit möglich ist. Zugleich werden Fragen
der kirchlichen Sexualmoral angesprochen und

dabei besondersbetont, dassLebenssituationen
wieScheidungoderdasEingeheneinerhomose-
xuellenPartnerschaft akzeptiertwerdenund für
Bewerber*innen und Mitarbeiter*innen keine
negativenKonsequenzennach sich ziehen (Cari-
tas Köln, 2020). Bei einer untersuchten Werbe-
kampagne der Cellitinnen für den P�legesektor
(„Mirmegawichtig“,Abb.3und4)wurdeeinAuf-
tritt gestaltet, „der den verstaubten Vorurteilen
entgegenwirkt, die ein karitativer katholischer
Träger im P�legebereich herau�beschwören
kann“ (Klaiber 2019, S.20). Im Zuge dieser Kam-
pagne wird die Kirchlichkeit des Arbeitgebers
auf solche Weise marginalisiert, dass es für Be-
werber*innen kaum erkennbar ist, dass es sich
bei demArbeitgeber umdie Stiftung einer kirch-
lichen Ordensgemeinschaft handelt. Einemögli-
che Ursache für diesen zurückhaltenden
UmgangmitderKirchenzugehörigkeitaufSeiten
der kirchlichen Sozialverbände kann in der ver-
stärkten Konkurrenzmit anderen, nicht-kirchli-
chen Arbeitgebern liegen. Insbesondere in den
Tätigkeitsfeldern der kirchlichen Sozialverbän-
de, beispielsweise der P�lege, besteht ein erheb-
licher Fachkräftemangel (Christa, 2019).
Kirchliche Arbeitgeber, die in ihrer Außendar-
stellung zurückhaltender mit der Zugehörigkeit
zur Kirche umgehen, können dadurch ihr Poten-
tial auf dem Arbeitsmarkt erhöhen. Wenn näm-
lich nur solche Bewerber*innen angesprochen
werden, die eine engeBindung (oder Zugehörig-
keit) zur katholischen Kirche aufweisen,
schränkt dies das ohnehin angespannte Arbeits-
marktsegment zusätzlich ein. Zudem lassen sich
negative Auswirkungen auf die Wahrnehmung
der Employer Brand vermeiden, die sich poten-
tiell aus einem negativen Bild der katholischen
Kirche in der O� ffentlichkeit ergeben können.

VordemHintergrundder skizziertenHerausfor-
derungen stellt sich die Frage nach möglichen
Zukunftsperspektiven und Entwicklungspoten-

Frederik Alexander Wilczek
Employer Branding in der Katholischen Kirche

Abbildung 2: In�luencer Marketing des Bistums Münster.
© Bistum Münster, kirchentalente.de



tialen des Employer Brandings kirchlicher Ar-
beitgeber. Auch wenn diese komplexe Thematik
hiernicht abschließendbehandeltwerdenkann,
sollen exemplarisch einige Perspektiven ge-
nannt werden. Aus marketingtheoretischer
Sicht leidet dieWahrnehmungderKirche als Or-
ganisation insgesamt darunter, dass die kirchli-
che Markenbildung insgesamt sehr heterogen
verläuft, dadieVielzahlkirchlicher Institutionen
unter vielen verschiedenen Namen und Logos
ohne erkennbaren gemeinsamen Nenner auf-
tritt (Flügge, 2020). Das Bistum Münster re-
agierte 2018 auf diese Problematik, indem im
Rahmen einer größeren Kommunikationsinitia-
tive auch eine gemeinsame Dachmarke für alle
Einrichtungen der Diözese entwickelt wurde
(Kronenburg, 2019). Inzwischen wurde das
Münsteraner Corporate Design-Konzept (Abb.
5) auch von anderenDiözesen adaptiert (Katho-
lisch.de, 2020). Die Schaffung einer solchen ge-
meinsamen Dachmarke unter Employer
Branding-Gesichtspunkten kann zur Erhöhung
der Sichtbarkeit kirchlicher Institutionen auf
dem Arbeitsmarkt einen erheblichen Beitrag

leisten. In Verbindungmit der Implementierung
einer gemeinsamenDachmarke können �inanzi-
elle undpersonelle Ressourcen zur Entwicklung
einer umfangreichen strategischen Kommuni-
kationskampagne gebündelt werden, die der
Verbesserung des Branchenimages „Kirchlicher
Dienst“ insgesamt dient. In diesem Zusammen-
hang ist auch über ein gemeinsames Bewerber-
portalbzw.eineStellenbörsenachzudenken,das
Stellenausschreibungen und Kommunikations-
maßnahmen kirchlicher Einrichtungen gesam-
melt präsentiert und so die Sichtbarkeit erhöht.

Bislang existieren nur sehr wenige Publikatio-
nen, die sich mit dem Employer Branding kirch-
licher Arbeitgeber, den spezi�ischen
Herausforderungen und dem möglichen Ent-
wicklungspotential auseinandersetzen.Vordem
Hintergrund allgemeiner Herausforderungen
(wie dem zunehmenden Fachkräftemangel und
einer daraus resultierenden verschärften Kon-
kurrenzsituation auf dem Arbeitsmarkt) sowie
besonderen Problematiken kirchlicher Arbeit-
geber (negatives öffentliches Image von Kirche,
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Abbildungen 3 und 4: Werbekampagne für P�legepersonal „Mir mega wichtig“. © Seniorenhaus GmbH der Cellitinnen zur hl. Maria, mir-
mega-wichtig.de

Abbildung 5: Logos der Bistümer Münster und Fulda. © Bistum Fulda/Bistum Münster/Montage: katholisch.de
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sinkende Einnahmen etc.) erscheint in diesem
Kontext eine vertiefte Beschäftigung mit dem
ThemaEmployerBranding sinnvoll. Zugleichsoll
für die Praxis möglicher Verbesserungsbedarf
herausgestellt und Perspektiven imHinblick auf
die Weiterentwicklung kirchlicher Employer
Branding-Strategien aufgezeigt werden.
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Die Auswirkungen des Klimawandels werden
auch in Deutschland immer deutlicher spürbar.
Häu�igere Extremwetterereignisse wie die
Hochwasserkatastrophe im Jahr 2021 stellen
nur ein Beispiel dar. Um diese Effekte nicht wei-
ter zu verstärken, wurde auf der UN-Klimakon-
ferenz 2015 in Paris das Ziel ausgegeben, die
globale Erwärmung auf höchstens 2° C, mög-
lichst sogar auf unter 1,5° C gegenüber dem vor-
industriellen Niveau zu begrenzen (Vereinte
Nationen, 2015b). Ein Schlüsselfaktor zur Errei-
chung dieses Ziels ist das Konzept der nachhal-
tigen Entwicklung. Ebenfalls im Jahr 2015
formulierten die Vereinten Nationen daher 17
Ziele für eine solche Entwicklung, die s. g. SDGs
(„sustainabledevelopmentgoals“) (VereinteNa-
tionen, 2015a). Ein wesentliches Ziel ist dabei
die Gewährleistung hochwertiger Bildung. Dazu
gehört u.a., dass die ThemenNachhaltigkeit und
Klimaschutz im Unterricht eine größere Rolle
spielen. Solche Bemühungen werden mit dem
Konzept Bildung für nachhaltige Entwicklung
(kurz: BNE) angestrebt:

Bildung für nachhaltige Entwicklung ermöglicht es
jedem und jeder Einzelnen, die Auswirkungen des
eigenen Handelns auf die Welt zu verstehen und ve-
rantwortungsvolle Entscheidungen zu treffen (Na-
tionale Plattform Bildung für nachhaltige
Entwicklung, 2017, S. 7 f.).

Umdie IntegrationvonBNE indie schulischeBil-
dung zu unterstützten, hat die Kultusminister-
konferenz in Zusammenarbeit mit dem
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeitundEntwicklungden„Orientierungs-
rahmen für den Lernbereich Globale
Entwicklung“ (Engagement Global gGmbH,
2016) herausgegeben. In diesemOrientierungs-
rahmen werden mögliche Themenbereiche und
zu fördernde Kompetenzen des Lernbereichs
aufgeführt – sowohl fächerübergreifendals auch
fachspezi�isch.

TrotzdieserUnterstützungundderRelevanzdes
Lernbereichs gibt es bislang kaum Unterrichts-
materialien und Forschung zur Umsetzung von
BNE imMathematikunterricht. Vor dem Hinter-
grunddermathematikdidaktischenLiteraturer-
scheint jedoch insbesondere der Einsatz von
s. g. Modellierungsaufgaben in diesem Kontext
sinnvoll.ModellierungsaufgabensindMathema-
tikaufgaben, die einen authentischen Realitäts-
bezug aufweisen. Als (mathematisches)
ModellierenwirddergesamteBearbeitungspro-
zess solcher komplexen, offenen Aufgaben be-
zeichnet:

Modellbildung oder Modellieren ist die Bearbeitung
von– inderRegel außermathematischen–Fragestel-
lungen durch die Einbettung in innermathematische
Kontexte (Greefrath, 2007, S. 8).

Modellierungsaufgaben als Beitrag zur
Bildung für nachhaltige Entwicklung

Alexander Bleffert, 2021
betreut von Prof. Dr. Ute Sproesser und Dr. Marcel Schmengler

Ein Beispiel für die Modellierungstage am Campus Koblenz
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„Mathematisch modellieren“ stellt eine allge-
meine mathematische Kompetenz in den Bil-
dungsstandards sowohl für den Mittleren
Schulabschluss als auch für die Allgemeine
Hochschulreife dar (KMK, 2004, 2012). Die Aus-
bildung solcher Modellierungskompetenzen ist
das Hauptziel des Einsatzes von Model-
lierungsaufgaben im Mathematikunterricht.
Daneben werden die Steigerung von Motivation
und Interesse an Mathematik sowie die
WahrnehmungderRelevanzvonMathematikals
Ziele desModellierens angesehen (Maaß, 2004).
Weitere Ziele des Modellierens wie die
ErziehungderSchüler:innenzumündigenBürg-
er:innen (Blum, 1996) sowie das Ziel, wichtige
Erscheinungen unsererWelt bewusster und kri-
tischer zu sehen (Kaiser, 1995), zeigen deutliche
U� berschneidungen mit den Zielen des Orien-
tierungsrahmens für den Lernbereich Globale
Entwicklung.

Die diesem Artikel zugrunde liegende Studie
leistet in doppelter Hinsicht einen Beitrag zur
Schließung der beschriebenen Forschungs-
lücke: Sie stellt zum einen eine Lernumgebung
vor, diedasmathematischeModellierenmitdem
KonzeptBNEverbindet.DazuwurdeeineModel-
lierungsaufgabe entwickelt, welche die Planung
einer Urlaubsreise unter besonderer Berück-
sichtigung der CO2-Emissionen vorsieht. Zum
anderen wurden die Effekte der Lernumgebung
explorativ an einer kleinen Stichprobe von 15
Schüler:innen einer Integrierten Gesamtschule
in Rheinland-Pfalz überprüft. Die zu beantwort-
enden Forschungsfragen lauteten demnach:

1. Wie kann eine Lernumgebung für die gym-
nasialeOberstufeaussehen,diedasmathematis-
che Modellieren mit dem Konzept Bildung für
nachhaltige Entwicklung verbindet?

2. LassensichmitderentwickeltenLernumgebung
sowohl Kompetenzen des Lernbereichs Globale
Entwicklung als auch Modellierungskompeten-
zen, die intrinsische Motivation bzw. das Inter-

esse der Schüler:innen und die Auffassung der
Relevanz von Mathematik fördern?

Zur Beantwortung der ersten Forschungsfrage
wurde auf Grundlage der mathematikdidakti-
schen Literatur sowie des Orientierungsrah-
mens für den Lernbereich Globale Entwicklung
eine Lernumgebung in Form von s. g. Modellie-
rungstagen konzipiert. Dabei bearbeitete ein
Mathematik-Leistungskurs der Jahrgangsstufe
12 über zwei Tage die folgende Modellierungs-
aufgabe in Kleingruppen:

Planen Sie eineReise nach IhremAbitur zu einembe-
liebigen Ziel in Europa. Nehmen Sie dabei ver-
schiedene Verkehrsmittel (z.B. Auto, Zug, Flugzeug)
in den Blick und erstellen Sie ein mathematisches
Modell, welche die durch die betrachteten
Verkehrsmittel verursachten CO2-Emissionen pro
Person bei der Anreise zu Ihrem Ziel errechnet. Ver-
gleichen Sie die Ergebnisse. Betrachten Sie darüber
hinausweitere Faktorenwie Preis undDauer derAn-
reise und treffen Sie eine begründete Entscheidung
für ein Verkehrsmittel.

Die Modellierungstage fanden aufgrund der Co-
rona-Pandemie digital über das Webkonferenz-
system „BigBlueButton“ statt. Am ersten Tag
folgte auf einen Einführungsvortrag in die The-
orie des mathematischen Modellierens und in
das Thema „Nachhaltige Entwicklung“ die Bear-
beitung der Modellierungsaufgabe in den Klein-
gruppen. Am zweiten Tag bereiteten die
Gruppen ihreArbeitsergebnisse auf undpräsen-
tierten diese ihren Mitschüler:innen. Abschlie-
ßend folgte eine Diskussion über
Gemeinsamkeiten und Unterschiede der ver-
schiedenenModelle sowie die Folgen undWirk-
samkeit der eigenen Entscheidung für oder
gegen bestimmte Verkehrsmittel. Das Hauptau-
genmerk lag dabei entsprechend der Aufgabe
auf demEin�luss vonCO2 auf dasKlima. Ein zen-
trales Ergebnis der Arbeit ist die Entwicklung
dieser Lernumgebung, die vom theoretischen



Standpunkt aus in der Lage ist, mathematisches
Modellieren mit Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung zu verbinden.

Als Studiendesign zur Untersuchung der zwei-
ten Forschungsfrage diente ein Ein-Gruppen-
Prä-Post-Design, bei demdieModellierungstage
als Interventiondienten.DasZielwares,dieAus-
wirkungenderLernumgebungaufeinebegrenz-
te Stichprobe zu explorieren. Dies erfolgte mit
einem eigens für die Arbeit entwickelten Frage-
bogen, der die in der Fragestellung genannten
Konstrukte erhob. Aus demLernbereichGlobale
Entwicklung wurde besonders die folgende
fachbezogene Teilkompetenz betrachtet:

Die Schüler:innen können mithilfe mathematischer
Mittel Folgen und Wirksamkeit ihrer eigenen Hand-
lungen hinsichtlich der Ziele nachhaltiger Entwick-
lung abschätzen und korrigieren (Reiss, Ufer, Ulm &
Wienholtz, 2017, S. 22).

Zur Untersuchung der Kompetenzentwicklung
wurde diese Kompetenz eigens für die Studie
operationalisiert. Da es sichumeineHandlungs-
kompetenz handelt, die neben kognitiven auch
motivationale und volitionale Faktoren umfasst
(Martens & Asbrand, 2009), wurden die volitio-
nalen unddie kognitivenAnteile getrennt unter-
sucht. Die Entwicklung der beschriebenen
Konstrukte wurdemittelsWilcoxon- und t-Tests
für verbundene Stichproben überprüft und Ef-
fektstärken ermittelt. Außerdem wurde die in-
traindividuelle Entwicklung der einzelnen
Schüler:innen anhand von Streudiagrammen
untersucht.

U� ber die theoretische Begründung hinaus zei-
gen auch die empirischenErgebnisse der durch-
geführten Studie, dass sich in der Stichprobe
sowohlModellierungskompetenzen als auchdie
beschriebene Kompetenz des Lernbereichs Glo-
bale Entwicklung signi�ikant positiv entwickel-

ten. Es lagen in beiden Fällen große Effekte vor.
Besonders hinsichtlich der Teilkompetenz „Vali-
dieren“, d. h. dem U� berprüfen der Resultate der
Modellierung auf Angemessenheit in der Reali-
tät, zeigte sich ein deutlicher Kompetenzzu-
wachs. Dies ist bemerkenswert, da diese
Teilkompetenz bei klassischen Textaufgaben im
Mathematikunterricht häu�ig zu kurz kommt
oder gar nicht erforderlich ist und sich des Wei-
teren das Validieren in mehreren Studien (Ja-
blonka, 1996; Leiss, Blum & Messner, 2007;
Maull&Berry, 2001)alsbesonders schwieriger-
wiesen hat. Zu beachten ist allerdings, dass die
Modellierungskompetenzen im Fragebogen an-
hand von einer Aufgabe diagnostiziert wurden.
Zur LösungdieserAufgabemusste imGegensatz
zurModellierungsaufgabe, diewährendderMo-
dellierungstagezubearbeitenwar,keinvollstän-
diger Modellierungsprozess durchlaufen
werden.FürdieweitereForschungsollteeinum-
fangreicherer Test für die Erfassung der Model-
lierungskompetenzen verwendet werden. Dies
ist auch mit Hinblick auf die Kompetenzen des
Lernbereichs Globale Entwicklung sinnvoll. Die
Items der volitionalen Anteile der untersuchten
Kompetenz wiesen eine geringe interne Konsis-
tenz auf. Die verwendeten Fragebögen stellten
einenVersuchdar,dieEntwicklungeiner fachbe-
zogenen Teilkompetenz des Orientierungsrah-
mens zu erfassen. Hier bedarf es mehr
Forschung und insbesondere der Entwicklung
entsprechender Erhebungsmethoden.

NebendenModellierungskompetenzenundden
Kompetenzen des Lernbereichs Globale Ent-
wicklung entwickelten sich auch das inhaltsspe-
zi�ische Interesse der Schüler:innen an
realitätsbezogenen Mathematikaufgaben sowie
die Auffassung der Relevanz vonMathematik si-
gni�ikantpositiv.SomitkonntendieZieledesMo-
dellierens inderSchulenachMaaß(2004)erfüllt
werden.KeinemerklicheVeränderunggabesda-
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gegen beim allgemeinen Interesse anMathema-
tik. Dies lässt sich mit der Kurzfristigkeit der In-
terventionerklären.Außerdemwiesendie Items
zur Auffassung der Relevanz von Mathematik
insbesondere in der Post-Befragung eine niedri-
ge interne Konsistenz auf. Die Skala sollte dem-
nach bei weiterer Verwendung an einer
größeren Stichprobe auf interne Konsistenz
überprüft und im Zweifel durch eine reliablere
Skala ersetzt werden.

Insgesamt scheint die Lernumgebung jedoch
dazu in der Lage zu sein, zu einer positiven Ent-
wicklungderuntersuchtenKonstruktebeizutra-
gen. Die beobachteten Effekte sind mittel bis
groß.DamitkönnendieZielederLernumgebung
aus Sicht der Mathematikdidaktik erfüllt und
bisherige Forschungsergebnisse zummathema-
tischen Modellieren (Galbraith & Clatworthy,
1990; Maaß, 2004) bestätigt werden. Sie eignet
sich daher für den weiteren Einsatz, zum Bei-
spiel im Zuge der am Campus Koblenz der Uni-
versität Koblenz-Landau durchgeführten
Modellierungstage. Auch das Ziel, zur Bildung
für nachhaltige Entwicklung beizutragen,
scheintdurchdenEinsatzderLernumgebunger-
reichbar zu sein. Diese Interpretation ist jedoch
aufgrundder kleinen Stichprobengröße unddes
Ein-Gruppen-Designs vorsichtig vorzunehmen.
Ziel der Studiewares, dieErgebnisseundEffekt-
größenabzuschätzenunddieAuswirkungender
Lernumgebungzuexplorieren.UmdieErgebnis-
se verallgemeinern zu können, wären umfang-
reichere Studien notwendig.

Generell braucht es mehr Forschung zu der Fra-
ge, ob es gelingt, Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung im Mathematikunterricht
umzusetzen. Die vorliegende Studie stellt einen
Ausgangspunktdafürdar.Ursprünglichwareine
rein deskriptive Auswertung der Befragung ge-
plant, da aufgrund der Kürze der Intervention

und der kleinen Stichprobengröße nicht mit si-
gni�ikanten Veränderungen zu rechnen war.
Dass esdennochzudenbeschriebenenEntwick-
lungen kam, deutet darauf hin, dass sich Model-
lierungsaufgaben wie die im Zuge der Arbeit
entwickelte tatsächlich als Beitrag zur Bildung
für nachhaltige Entwicklung eignen. Für die Un-
terrichtspraxis lassen sich die Ergebnisse der
Studie als Plädoyer dafür werten, mehr Model-
lierungsaufgaben, insbesondere im Kontext des
Lernbereichs Globale Entwicklung, zu entwi-
ckeln und im Mathematikunterricht einzuset-
zen.
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Wälder erfüllen seit jeher wichtige ökologische,
ökonomische und soziale Funktionen für den
Menschen. Sie dienen unter anderem als wichti-
gerErholungsraum,habeneinehohewirtschaft-
liche Bedeutung, stellen Lebensraum für Tiere
undP�lanzendar und sindunentbehrlich für das
KlimaderErde (Umweltbundesamt, 2021).Dem
Wald in Deutschland geht es jedoch immer
schlechter, mittlerweile ist von einer geschädig-
ten Wald�läche von insgesamt 277.000 Hektar
auszugehen, dies entsprichtungefährderFläche
Luxemburgs (BMEL, 2021). Insbesondere die
Fichte (Picea abies), die mit 25 % den größten
Anteil der bestockten Holzboden�läche in
Deutschland ausmacht, (BMEL, 2021) verzeich-
net eine hoheMortalitätsrate. Die Fichte gilt un-
ter den Vorzeichen des Klimawandels in
MitteleuropaaufgrunddesAnbausunterhalb ih-
rer montanen Tiefengrenze als anfällige Baum-
art (Kölling et al., 2009). Zurückgeführt wird die
negative Entwicklung in den Wäldern Deutsch-
lands vor allem auf die Dürren in den Vegetati-
onsperioden der Jahre 2018 bis 2020, sowie
Sturmereignisse und Schädlingsbefall (BMEL,
2021). Die trockenen Sommer haben die Fich-
tenwälder geschwächt und anfälliger für Schad-
insekten, wie den Buchdrucker (Ips
typographus), gemacht (Kölling&Zimmermann,
2007). Darüber hinaus begründen Welle et al.
(2018) den schlechten Zustand der Fichtenwäl-
der nicht pauschal mit dem Klimawandel, son-

dern verweisen auf Fehler im Umgang mit dem
Wald von Seiten der Forstwirtschaft. Als Reakti-
on auf den starken Fichtenverlust wurden und
werdenKahlschläge durchgeführt, umdie befal-
lenen Bäume aus dem Wald zu entnehmen und
eine weitere Verbreitung des Buchdruckers zu
verhindern (Landesforsten Rheinland-Pfalz,
2016).

Die klimatischen Veränderungen, das Schaffen
von Frei�lächen und die Rodung der Fichten
wirkt sich nicht nur auf die Vegetation, sondern
auch auf den Waldboden aus. Insbesondere der
Bodenwasserhaushalt und die Vegetation sind
eng miteinander verbunden und beein�lussen
sich gegenseitig. Es kommt zu einer erhöhten
Evaporation, zu Ober�lächenab�luss, zu höheren
In�iltrationsraten des Bodenwassers und zu ei-
ner Austrocknung des Oberbodens (Fröhlich,
2009; Schwarze & Beudert, 2009). Zusätzlich
sorgt der Einsatz der Forstmaschinen für eine
Verdichtung des Bodens (Ebeling & Gaerting,
2016).

Aufgrund dieser Problematik ergab sich für die
vorliegende Studie die folgende Fragestellung:
Wie sollte zukünftig mit Fichtenkalamitäts-
�lächen (vom Fichten-Borkenkäfer befallene
Waldbestände)umgegangenwerden,umunsere
Wälder und unseren Bodenmöglichst schonend
und ökologisch zu behandeln?

Ist unser Wald noch zu retten?

Alina Strunk, Fabian Kind, Marina Gertner, 2021/2022
betreut von Dr. Dorothee Killmann, Dr. Michael Tempel und Prof. Dr. Eberhard Fischer

Auswirkungen unterschiedlicher Waldbewirtschaftungsformen auf die natürliche
Sukzession und die Bodenfeuchte - am Beispiel dreier Testflächen im Forstrevier
Oberheimbach



Im Rahmen dieser Studie fanden im Forstrevier
Oberheimbach (Hunsrück, Rheinland-Pfalz)Un-
tersuchungenbezüglichdesZustandesverschie-
dener vom Fichten-Borkenkäfer befallener
Wald�lächen statt. Auf den Untersuchungs-
�lächenwurdendrei unterschiedlicheUmgangs-
weisen mit der Fichtenkalamität gewählt. Die
Flächen 1 und 2 wurden im Jahr 2020 kahlge-
schlagen.DieersteFlächewurdedarau�hinkom-
plett geräumt. Auf der zweiten Flächewurde ein
Teil des anfallenden Totholzes liegen gelassen.
Auf der dritten Fläche wurde kein Kahlschlag
durchgeführt und alle vomBuchdrucker befalle-
nen Fichten wurden stehengelassen. Es wurden
die Parameter Mikroklima, Gesamtbiomasse,
Baumkronendichte, Totholz, Naturverjüngung,
Bodenfeuchte und der Bodenwasserhaushalt
untersucht. Ein Vergleich der drei Kalamitäts-
�lächen sollte eine erste Datengrundlage schaf-
fen. Die konkreten Ziele dieser Arbeiten waren
es die Auswirkungen der unterschiedlichen
Waldbewirtschaftungsarten auf das Mikrokli-
ma, die Vegetation und den Bodenwasserhaus-
halt zu betrachten.

Das Mikroklima (Temperatur und Luftfeuchtig-
keit) wurde an insgesamt 180 Tagen auf den
Test�lächen erfasst. Die Temperatur der Fläche
3 war in den Monaten Mai bis August am nied-
rigsten. Die höchste Temperaturdifferenz lag im
Juni zwischen der Fläche 1 und 3 bei 1,3 °C. Der
direkte Vergleich dermaximalenwöchentlichen
Temperaturen zeigt, dass die Maximaltempera-
turen auf der Fläche 3 deutlich unter denen der
Flächen1und2 lagen.DerhöchsteWertvon41.4
°C wurde auf Fläche 1 im Juni gemessen. Zeit-
gleich lag auch die höchste Temperatur der
Fläche 2 bei 37,5°C. Die maximale Temperatur
der Fläche 3wurde im August (32,7°C) erreicht.
Die niedrigste Minimaltemperatur wies die
Fläche 1 (-2,4 °C) auf und die höchste Fläche 3
(1,4°C). Die höchste relative Luftfeuchtigkeit

wurde durchschnittlich in allen Monaten auf
Fläche 3 erreicht. Hier war die Luftfeuchtigkeit
an 121 Tagen höher als 80 %. Auf Fläche 1 war
dies an 106 Tagen der Fall und auf Fläche 2 an
95 Tagen.

Zur Untersuchung der Vegetation wurde auf al-
len drei Flächen nach der Methodik von Braun-
Blanquet (1964) vorgegangen. Alle vorgefunde-
nen P�lanzenarten wurden bestimmt und zu-
gleichmit einem Schätzwert zur Artmächtigkeit
versehen. Auf Fläche 1 �ielen in erster Linie eine
Vielzahl von feuchtezeigenden, sowie stick-
stof�liebenden Arten auf. Desweiteren überwog
dieAnzahl der zudenHalblicht- beziehungswei-
seLichtp�lanzenzählendenArten,welchemit ei-
ner konstanten, direkten Sonneneinstrahlung
gut zurechtkommen.Wälder-typische Schatten-
p�lanzen, wie die Wald-Segge (Carex sylvatica),
stellten bezüglich der Diversität und Artmäch-
tigkeit eine Seltenheit dar oder verschwanden,
wie imFalledesWaldsauerklees(Oxalisacetosel-
la), ganz von der Fläche. Auf den Flächen 1 und
2 dominierten typische Waldschlags- und Pio-
nierp�lanzen wie die Acker-Kratzdistel (Cirsium
arvense) und der Rote Fingerhut (Digitalis pur-
purea). Insgesamtwar ein Anstieg der Artmäch-
tigkeit undDiversität festzustellen,wobei dieser
auf Fläche1höher aus�iel als auf Fläche2. ImGe-
gensatz zu den ersten beiden Flächen konnten
auf der nicht forstlich beein�lussten Fläche 3
waldtypische Arten, wie der Echte Wurmfarn
(Dryopteris �ilix-mas), die Weißliche Hainsimse
(Luzula luzuloides)undverschiedeneMoosarten
nachgewiesenwerden.Hierbeihandelt es sich in
erster Linie um Schatten- und Halbschatten-
p�lanzen.

Zur Charakterisierung des Bodens und dessen
Wasserhaushaltwurden zunächst der Bodentyp
und die Feinbodenzusammensetzung auf den
Flächen bestimmt. Bei den Bodentypen handelt
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es sich um terrestrische Böden, die alle den
Braunerden zugeordnet werden können. Der
Feinboden auf der Fläche 1 ist schluf�iger Lehm.
Auf Fläche2 �inden sich sandig-schluf�igerLehm
und sandig-lehmiger Schluff. Auf Fläche 3 domi-
niert sandig-lehmiger Schluff, welcher von
schluf�igem Lehm und schwach sandigem Lehm
unterbrochen wird. Die Feinbodenzusammen-
setzunghateinenEin�lussaufdieWasseraufnah-
me eines Bodens. Mit zunehmendem Tongehalt
steigt die Bindungsstärke des Bodens bei glei-
chem Wassergehalt an (Blume et al., 2018). Die
höchstemaximalmöglicheWasseraufnahme�in-
det sich bei den untersuchten Böden bei schluf-
�igem Lehm, da dieser den höchsten Tongehalt
hat. Der Wassergehalt und die Bodenfeuchtig-
keit waren auf Fläche 1 dauerhaft am höchsten.
U� ber den gesamten Untersuchungszeitraum
wies die Fläche 1 eine durchschnittliche Boden-
feuchtigkeit von 28,09 % auf. Darauf folgt die
Fläche 3 mit einer durchschnittlichen Boden-
feuchtigkeit von20%-25%.Auf Fläche2 lagdie
Bodenfeuchte zwischen 15% - 20%undwar an
allenMesstagen imSchnitt3%bis10%geringer
als auf Fläche 1 und 3.

Groß�lächige Kahlschläge stellen eine massive
StörungfürWaldökosystemedarundhabeneine
starke Einwirkung auf Boden, Mikroklima und
Vegetation (Ibisch et al., 2021), die wiederum
engmiteinander verknüpft sind und sich gegen-
seitig beein�lussen. Hinsichtlich des Mikrokli-
mas zeigt sich, dass Fläche 3 die geringste
durchschnittliche Temperatur aufwies und
ebenfalls die geringsten Maximaltemperaturen.
Dies bedeutet, dass auf der Fläche mit dem
höchsten Anteil an stehenden Fichten und der
höchsten Baumkronendichte die geringsten
Temperaturschwankungen gemessen werden.
Der Verlust der Baumkronenbedeckung auf den
Flächen 1 und 2 ist ein möglicher Grund für die
erhöhtenTemperaturen,dadasKronendachteil-

weise absorbiert, re�lektiert und transmittiert
(Holst et al., 2001). Die höchste relative Luft-
feuchtigkeit wurde durchschnittlich auf Fläche
3 gemessen. Unter geschlossener Baumkronen-
bedeckung ist die relative Luftfeuchte höher als
in offenen Landschaften (Davis et al., 2019). Die
Luftfeuchtigkeit der Fläche 2 war im Schnitt die
niedrigste. Die höhere Luftfeuchtigkeit auf
Fläche 1 im Vergleich zu Fläche 2 ergibt sich aus
der höheren Bodenfeuchte und der Vegetations-
bedeckung. Auswirkungen des liegenden Tot-
holzes auf Fläche 2 auf Luftfeuchtigkeit,
Bodenfeuchte und Naturverjüngung konnten
nicht festgestelltwerden.Mit voranschreitender
Zersetzung des Totholzes wird die Bedeutung
des Totholzes jedochweiter zunehmen. Biomas-
se, die auf Flächen erhalten bleibt, insbesondere
in Form von stehenden Bäumen, erweist sich als
Puffer für das Mikroklima. Besonders die Kro-
nenbedeckunghat einenEin�luss auf dieTempe-
ratur- und Luftfeuchtigkeit. Je mehr Biomasse
auf einer Fläche erhalten bleibt und je höher die
Kronenbedeckung ist, desto mehr Schwankun-
gen der Temperatur und Luftfeuchtigkeit kön-
nen kompensiert werden.

Der Vergleich der Entwicklung der Vegetation
auf den drei Untersuchungs�lächen zeigt, dass
auf den Flächen 1 und 2 nahezu alle Höheren
P�lanzen, insbesondere typische Waldp�lanzen,
fehlten. Erst im Verlauf des Untersuchungszeit-
raums siedelten sich einige typische Wald-
schlagsp�lanzen an. Der hier beschriebene
Zustand der Flächen 1 und 2 stellt das erste Ent-
wicklungsstadium – das sogenannte Pioniersta-
dium – der Sukzession dar. Das Pionierstadium
ist gekennzeichnet durch wenig Biomasse und
kaum Artenvielfalt (Scherzinger, 1996). Massiv
gestörte Gebiete werden von Pionierarten und
robusten P�lanzen besiedelt. Die Artenzusam-
mensetzung wird besonders durch das plötzli-
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che Lichtangebot beein�lusst. Die signi�ikantere
Vegetationszunahme auf Fläche 1 im Vergleich
zu Fläche 2 ist auf die Bodengegebenheiten zu-
rückzuführen und weniger eine Folge des Kahl-
schlags. Auf Fläche 3 ist eine Lückendynamik zu
beobachten, sprich bei kleinen Störungen, wie
dem Absterben einer Fichte, tritt ein kurzge-
schlossener Regenerationszyklus auf
(Dierschke, 2014). ImSchutzder abgestorbenen
Fichten �indet im Rahmen der natürlichen Suk-
zession eine effektive Waldregeneration statt,
die zu arten- und strukturvielfältigen Wäldern
führen kann (Ibisch et al., 2021). Das Belassen
der abgestorbenen Fichten auf Fläche 3 bietet
Schutz für Moose und Halbschattenp�lanzen.
Wälder sind offene, dynamische und komplexe
Systeme, die Sturm (1993) als ein „zufallsbeein-
�lusstes multivariables Sukzessionsmosaik“ be-
schreibt. Durch das Belassen der toten und
lebenden Fichten werden waldtypische Prozes-
se und Arten erhalten.

Die Bodenfeuchte ist eine wichtige Variable in
denWechselwirkungenzwischenderLandober-
�läche und der Atmosphäre. Insbesondere in
ober�lächennahen Schichten wird sie durch die
Vegetation beein�lusst (Morgenstern et al.,
2011). Die höhere Bodenfeuchte auf der Fläche
1 kann auf den höheren Tongehalt im Boden zu-
rückgeführt werden. Die Flächen 2 und 3 zeigen
große Gemeinsamkeiten bezüglich des Bodens.
Hier zeigt sich deutlich, dass Fläche 3 feuchter
waralsFläche2.DieverbleibendeVegetationauf
der Fläche 3 förderte eine höhere Bodenfeuchte
undderWasserstress bei nachfolgender Vegeta-
tion �iel geringer aus.

Die Erkenntnisse dieser Studie zeigen demnach,
dassderErhaltderBiomasseaufdenFlächenein
waldtypischesMikroklima, das Fortbestehen in-
takter Waldvegetation und eine erhöhte Boden-
feuchtigkeit begünstigt. Daher kann von einem

positivenEffekt der bestehendenFichten auf die
aktuelleundnachfolgendeVegetationausgegan-
genwerden. UmunsereWälder undBöden lang-
fristig zu erhalten und möglichst schonend und
ökologisch zu behandeln, sollte folglich zukünf-
tigeineRäumungvonKalamitäts�lächenvermie-
den werden.

Die im Rahmen dieser Arbeit durchgeführten
Untersuchungen liefern eine erste Datengrund-
lage zum aktuellen Zustand der beiden Fichten-
kahlschlags�lächen und der nicht geräumten
Kalamitäts�läche. DieUntersuchungder Flächen
wird in den kommenden Jahren weitergeführt.
Mithilfe der langfristigen Entwicklungsaufnah-
me sollen aussagekräftige Rückschlüsse zum
Umgang mit den Kalamitäts�lächen gezogen
werden, um zukünftig naturnahe und klimasta-
bile Wälder zu erhalten. Langfristig wird zu er-
kennen sein, wie sich die Flächen
weiterentwickeln undwie stark sich der Boden-
wasserhaushalt, dasMikroklimaunddieVegeta-
tion gegenseitig beein�lussen.
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Abb. 1: Strukturformel des zyklischen Tetrametaphosphat-Anions
P4O12

4- (n = 4)

Aluminium-Metaphosphate sind wichtige Kom-
ponenten zur Herstellung von säurefesten Mör-
teln und Kitten auf Basis von so genannten
Wassergläsern (inWasser gelöste Alkalisilikate,
wie z.B. Natron- oder Kali-Wassergläser), die für
die chemische Industrie von Bedeutung sind.
Mörtel auf Basis von Wasserglas besitzen eine
große chemische Beständigkeit in stark saurer
Umgebung. In nur schwach saurer oder neutra-
ler Umgebung liegt eine deutlich geringere Be-
ständigkeit vor und es �indet vermehrt
Korrosion statt, die bis zum Materialversagen
führt. Aluminium-Metaphosphate dienen hier-
bei als chemische Härter und erhöhen die Be-
ständigkeit in schwach saurer und neutraler
Umgebung.Ferner führensiedazu,dassdieMör-
tel unter milden Bedingungen aushärten, was
durch eine Vernetzungsreaktion der Was-
serglasstruktur (Polykondensation) verursacht
wird. (Masoudi Alavi, 2019). Ein weiteres wich-
tiges Anwendungsgebiet von Aluminiummeta-
phosphaten ist der Einsatz als Bindemittel zur
Herstellung von feuerfesten (d.h. für Anwen-
dungstemperaturen oberhalb von T ≥ 1500 °C)
Keramiken (Mintz & Decker, 2019).

Chemisch gesehen, sindMetaphosphate Verbin-
dungenausderGruppederkondensiertenPhos-
phate. Dabei kennzeichnet sich diese Stof�klasse
durch eine zyklisch kondensierte Phosphat-
struktur, wobei verschiedene Ringgrößen exis-

tieren,wasdurchdieallgemeineSummenformel
(PnO3n)n- beschrieben werden kann (Durif,
1995). Abb. 1 zeigt exemplarisch die Struktur-
formel des Tetrametaphosphat-Anions P4O12

4-,
das für n = 4 resultiert. Die Herstellung spezi�i-
scher Ringgrößen wird durch die Reaktions-
bedingungen bei der Synthese gesteuert.

DieseStudiebefasst sichmitderHerstellungvon
Aluminium-Metaphosphaten, für die in der Lite-
ratur drei unterschiedlicheRinggrößen (Modi�i-
kationen) bekannt sind: Aluminium-
Tetrametaphosphatmit n = 4, Aluminium-Hexa-
metaphosphat mit n = 6 und Aluminium-No-
nametaphosphat mit n = 9 (Hendricks &
Wyckoff, 1927;Kanepeet al., 1985;Fratzkyet al.,
2000). Derzeit existieren nur Synthesemetho-
den für die Herstellung von Aluminium-Tetra-
metaphosphat und Aluminium-Hexameta-



phosphat in hoher Reinheit (Masoudi Alavi,
2019; Tsuhako et al., 1978; Oudahmane et al.,
2010). Das Aluminium-Nonametaphosphat
wurde erstmals und einzig von Fratzky et al.
(2000) beschrieben, wobei eine zweite unbe-
kannte Verbindung in der Synthese auftrat, wo-
durch die Reinheit des hergestellten Produkts
unbekannt ist.

Für die zuvor genannte Verwendung als chemi-
scherHärter zurHerstellungvonsäurebeständi-
gen Mörteln ist bekannt, dass das Aluminium-
Tetrametaphosphat und das Aluminium-Hexa-
metaphosphat jeweils zu abweichenden Eigen-
schaften in Bezug auf diemechanische Stabilität
und die chemische Beständigkeit führen (Ma-
soudiAlavi, 2019).FürandereAluminium-Meta-
phosphate, wie das Aluminium-Nona-
metaphosphat,existierenkeinedokumentierten
Eigenschaften in diesen Anwendungsgebieten,
weshalb ein Interesse an der Herstellung weite-
rerAluminium-Metaphosphatebesteht. Zieldie-
ser Studie ist es daher, Aluminium-
Metaphosphateunter verschiedenenReaktions-
bedingungen (vor allem variierender Tempera-
turbereich und unterschiedliche Wahl von
Edukten) zu synthetisieren unddenEin�luss der
Reaktionsbedingungen auf die resultierende
Struktur zu untersuchen.

ZurHerstellung der Aluminium-Metaphosphate
innerhalb dieser Arbeit werden verschiedene
homogene (Feststoff-Feststoff) und heterogene
(Feststoff-Flüssigkeit) Reaktionswege durch
eine entsprechende Auswahl der Aggregatzu-
stände der eingesetzten Edukte verglichen. Die
untersuchten Kombinationen sind in der Edukt-
Matrix in Tab. 1 zusammengefasst. Zunächst
werdendieaufgeführtenKombinationenentwe-
der durch Mörsern (homogene Reaktionen)
oder durch Rühren in einem Rundkolben bei ei-
ner Temperatur von T = 147 °C (heterogene Re-
aktionen) homogenisiert. Anschließendwerden
die Proben in Korund- oder Platintiegeln ther-
misch behandelt. Insgesamt werden 13 ver-
schiedene Temperaturpro�ile in einem Bereich
von 200 °C ≤ T ≤ 525 °C und 6 h ≤ t ≤ 16,5 d un-
tersucht. In diesem Zusammenhang werden
SynthesenunterVerwendungdes vonFratzky et
al. (2000) beschriebenen Temperaturpro�ils
(T = 247 °C, t = 14 d) für die Synthese von Alu-
minium-Nonametaphosphat durchgeführt. Als
Produkte entstehen bei allen Synthesen jeweils
weiße bis graue Pulver, die durch Waschen mit
demineralisiertemWasser gereinigt werden.

Als Analysemethode für die hergestellten Pro-
ben dient die Röntgenbeugungsanalyse (RBA).
Anhand des dabei entstehenden Beugungsmus-
ters (Diffraktogramm) durch die Beugung von
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AlCl₃ · 6 H₂O Al(OH)3 Al2O3 Al(H2PO4)3

(NH4)2HPO4 ● ● - -
homogen

(NH4)H2PO4 ● ● - -

H3PO4 ● - ● -

heterogenH4P2O7 ● - ● -

Al(H2PO4)3 - - - ●

Tab. 1: Edukt-Matrix mit den für die Synthese von Aluminiummetaphosphaten verwendeten Kombinationen von Aluminium- und
Phosphorverbindungen

Nils Lenard Grosch
Parameterstudie zur Synthese von Aluminium-Nonametaphosphaten



Röntgenstrahlung am Kristallgitter der Proben
könnendieReaktionsprodukte über eine Zuord-
nung der Re�lexe bestimmt werden. Abb. 2 zeigt
den Messau�bau des verwendeten Röntgendif-
fraktometers.

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass die Art
des gebildeten Produkts stark von den Reakti-
onsbedingungen (vorallemderTemperatur)bei
der Synthese abhängt. In einem Temperaturbe-
reich von 247 °C ≤ T ≤ 525 °C (Aluminium-Tetra-
metaphosphat, n = 4) und T = 350 °C
(Aluminium-Hexametaphosphat, n = 6) können
so zwei unterschiedlicheAluminium-Metaphos-
phate nachgewiesen werden. Abb. 3 zeigt eine
beispielhafte Röntgenbeugungsanalyse einer
Probe nach einer Temperaturbehandlung bei
T = 350 °C für t = 3 d, bei der die Zuordnung der
Re�lexe zu den jeweiligen Reaktionsprodukten
exemplarisch durchgeführt ist.

Unterhalb der aufgeführten Temperaturen ent-
stehen andere Stof�klassen, was jeweils auf eine
unzureichende Zersetzung der eingesetzten
Edukte (vgl. Tab. 1) zurückzuführen ist. Im Fall
der homogenen (Feststoff-Feststoff) Synthesen
entstehen bis Temperaturen von T ≤ 290 °C Alu-
minium-Ammonium-Phosphate und bei den he-
terogenen (Feststoff-Flüssigkeit) Synthesen
entstehen bis T ≤ 247 °C Aluminium-Hydrogen-
phosphate.

Die von Fratzky et al. (2000) beschriebene Bil-
dung anderer Aluminium-Metaphosphate, wie
dem Aluminium-Nonametaphosphat, wurde
nicht beobachtet. Daher kann von einer geringe-
ren Stabilität des Aluminium-Nonametaphos-
phats im Vergleich zu dem Aluminium-
Tetrametaphosphat und dem Aluminium-Hexa-
metaphosphat ausgegangen werden. In Zusam-
menhangmit denwenigen Informationen in der
Literatur und der unklaren Reinheit der von
Fratzky et al. (2000) beschriebenen Synthese
zeigtdieseStudiealso,dasszukünftigweitereEf-
fekte, wie schnelle Abkühlraten (Abschrecken),
untersucht werden sollten, um die gewünschte
Modi�ikation bei Raumtemperatur „einzufrie-
ren“. Neue Temperaturpro�ile für die Synthese
anderer Aluminium-Metaphosphate könnten
vorallemmitHilfeeiner temperatur-undzeitab-
hängigen in-situ-Röntgenbeugungsanalyse un-
tersucht werden. Dies ermöglicht es, große
Temperaturbereiche nach der Zielverbindung
„abzurastern“ undmöglicherweise neueTempe-
raturpro�ile mit schnellen Abkühlraten der Pro-
be zu de�inieren.

Insgesamt betrachtet konnten zwei verschiede-
ne Aluminium-Metaphosphate während dieser
Studiehergestellt undmitHilfederRöntgenbeu-
gungsanalyse nachgewiesen werden. Dabei
wurde der Ein�luss verschiedener Reaktions-
bedingungen(vorallemTemperaturbereichund
Wahl der Edukte) auf die resultierende Struktur
intensiv untersucht. Deutliche Unterschiede
wurden imHinblick auf die thermischen Stabili-
tätsbereiche beobachtet, wobei das Aluminium-
Tetrametaphosphat (247 °C ≤ T ≤ 525 °C) stabi-
ler als das Aluminium-Hexametaphosphat
(T = 350 °C) ist. Für weitere Aluminium-Meta-
phosphate, wie das Aluminium-Nonametaphos-
phat, kann ein noch geringerer thermischer
Stabilitätsbereich angenommen werden. Auf-
grundvonunterschiedlichenthermischenStabi-
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Abb. 2: Messau�bau des verwendeten Röntgendiffraktometers
„D8 Discover“ des Herstellers Bruker. Private Aufnahme.
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litäten der für die Synthesen eingesetzten Eduk-
te unterscheiden sich homogene (T ≥ 290 °C)
und heterogene (T ≥ 247 °C) Synthesen deutlich
in dem Temperaturbereich, in dem Synthesen
von Aluminium-Metaphosphaten möglich sind.
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„Kinderporno-Affäre: Staatsanwaltschaft will
Stra�befehl gegen Metzelder-Bekannte“ titelt
Der Spiegel im Januar 2021 (Eberle et al., 2021).
Die Wochenzeitung Die Zeit berichtet im März
2021 über „Missbrauch in der katholischen Kir-
che: ‚Es herrscht ein Klima der Angst‘“ (Leitlein
2021). Um „Missbrauchsfälle in NRW: Spuren zu
30.000 Verdächtigen“ geht es in einem tages-
schau online-Beitrag vom 2. Juli 2020 (Wolf,
2020),undam4.April2021erscheint inderNeu-
en Zürcher Zeitung die Schlagzeile „Vergewalti-
gung auf dem Friedhof: Pädophilievorwürfe
gegen Michel Foucault“ (Mäder, 2021). Man
mussnicht langedanachsuchen.DiemedialeRe-
zeption von sexueller Gewalt gegen Kinder ist
beinahe unerschöp�lich und allgegenwärtig und
dennoch in den meisten Fällen undifferenziert.

Auch das Präventionsnetzwerk „Kein Täter wer-
den“, welches es sich zur Aufgabe gemacht hat,
MenschenmiteinerpädophilenSexualpräferenz
therapeutisch zu betreuen, erfährt großesmedi-
ales Interesse. „DieAnfragenkommen inWellen.
Anfrage�luten haben meist mit aktuellen Miss-
brauchsfällen zu tun“, berichtet Clara Stock-
mann, die deutschlandweit für Presse- und
O� ffentlichkeitsarbeit imNetzwerk tätig ist. Doch
eben jene Verknüpfung von Missbrauch und
Pädophilie ist problematisch, wie Stockmann
weiter ausführt: „Das macht für uns einen ziem-
lich schwierigen Spagat auf, weil die Leute, die

zu uns kommen, nicht zwangsläu�ig Täter sind.“
Dieser Aspekt liefert den Ausgangspunkt des in
der Masterarbeit thematisierten Pädophiliebe-
griffs. Denn auch wenn einer wachsenden An-
zahl von Medienvertreter*innen der
Unterschied zwischenMissbrauchundPädophi-
lie klar sei ‒ 50-60 % aller sexuellen U� bergriffe
auf Kinder stehen nicht mit einer Pädophilie in
Zusammenhang (Beier et al., 2018) ‒, liege der
Fokus noch immer auf den sexuellen U� bergrif-
fen,währendEntstigmatisierungalsnicht zuun-
terschätzender Baustein der Präventionsarbeit
wenig Beachtung erfahre. Die eingangs erwähn-
ten Schlagzeilen unterstützen diese Einschät-
zung.

Nach dem Bekanntwerden der Vorwürfe gegen
den ehemaligen Fußballpro�i Christoph Metzel-
der brach eine regelrechtemediale Hetzjagd los.
Es scheint, als müsse er erst zum perversen
Monsterstilisiertwerden,umannehmenzukön-
nen, dass auch ein junger, erfolgreicher Sportler
sogenanntes kinderpornogra�isches Material
besitze. Frauen kommen in den meisten Fällen,
so auch in der Anklage Metzelder, allenfalls als
Mittäterinnen vor. Unter dem Stichwort Miss-
brauchsgutachten wurde aktuell über die Fälle
sexueller Gewalt in der katholischen Kirche und
der Verantwortung des Kölner Erzbischofs Rai-
ner Maria Woelki berichtet. Die Bedeutsamkeit
dieser Aufarbeitung ist unumstritten. Längst ist

Sexuelle Gewalt gegen Kinder

Stefanie Kröber, 2021
betreut von Prof. Dr. Ina Kerner und Dr. Katharina Hajek

Diskurs und Analyse therapeutischer Angebote für potenzielle Täter*innen
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klar, dass die anfänglichen Versuche, das Pro-
blem im Sinne von Einzelfällen kleinzureden,
enttarnt sind. Wir wissen, dass sexuelle Gewalt
gegenKinder Systemhat.Die „AgendaKöln“ darf
aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass Miss-
brauch nicht nur in christlichen Institutionen
statt�indet, sondernein strukturelles, gesamtge-
sellschaftliches und globales Problem darstellt.
Auch die Aufdeckung sogenannter Plattformen
für Kinderpornogra�ie ist essenziell, und doch
verharren die medialen Auseinandersetzungen
inForderungennachStrafrechtsverschärfungen
und geben damit zu einfache Antworten auf ein
komplexesProblem.ObMichel Foucault sich tat-
sächlichanKindernvergangenhat,wirdwomög-
lich weder jemals zu beweisen noch vollständig
zu entkräften sein.

Mir geht es in derArbeit nicht darum, denWahr-
heitsgehalt dieser Anschuldigungen zu prüfen
oder umdie Auseinandersetzungmit Strafrecht,
derInstitutionKircheoderdenmedialenDiskur-
sen, auch wenn diese für das allgemeine Ver-
ständnis und zur Hervorhebung der Aktualität
der Thematik herangezogen wurden. Mein zen-
trales Anliegen ist es, zu recherchieren, zu ver-
stehen, kritisch zu re�lektieren und schließlich
darzustellen, wie sich die Ordnung der Dinge im
Präventionsnetzwerk „Kein Täter werden“ ge-
staltet. Der kritischen Re�lexion ist dabei weni-
ger die Frage inhärent, ob es sich um ein gutes
oder schlechtes Angebot handelt, denn das An-
liegen, einen differenzierten Blick auf das tabui-
sierteThemaderpädophilenSexualpräferenzzu
richten und mithilfe folgender Fragen im Kon-
text der Prävention sexueller Gewalt gegen Kin-
der zu betrachten: Wie wird Pädophilie gefasst?
In welchem Verhältnis wird das zu Missbrauch
gesetzt? Nach welchen Paradigmen und Wis-
sensarchiven fungiert die präventive Herange-
hensweise? Wie wird kindliche Sexualität im
Verhältnis zu erwachsener Sexualität gefasst?

WiekommenFrauen indenBlick?Dabeigehe ich
in meiner Analyse davon aus, dass die Wirklich-
keit sozial konstruiert, „Kein Täter werden“ als
Träger von Wissensbeständen in Handlungs-
kontexten fungiert und auf den Präventionsdis-
kurs einwirkt.

In einem ersten Schritt diente die Auseinander-
setzung mit historischen Pädophiliediskursen
und Präventionsparadigmen dazu, Begrif�lich-
keiten besser differenzieren zu können als auch
Mythen hinsichtlich des Phänomens Pädophilie
als solchezubenennen.Dabei stellte sichheraus,
dass das Narrativ der freien Liebe im antiken
Griechenland den tatsächlich sehr kritischen
Auseinandersetzungen der stark reglementier-
ten Form sexueller Beziehungen freier Männer
und Knaben, Paiderastia genannt, nicht gerecht
wird (Foucault, 2000). Ebenso konntemit König
(2020) gezeigt werden, dass der Mythos eines
enthemmtenMittelalters, inwelchemKinder als
gleichberechtigte Sexualpartner*innen betrach-
tetworden seien, nicht haltbar ist. Sexuelle Kon-
takte zwischen Erwachsenen und Kindern
wurden demnach stets sehr kontrovers disku-
tiert. Dies wird auch durch die Auseinanderset-
zung mit den Emanzipationsbewegungen der
1970er und 80er-Jahre sowie der differenzier-
ten Betrachtung des damaligen Zeitgeistes, der
ein ungewöhnliches Möglichkeitsfenster für die
Pädophilenbewegung schuf, bestätigt (Walter et
al., 2015). Darin kam zum einen eine Idealisie-
rung des erzieherischen Eros der Antike zum
Tragen, als auch Legalisierungsforderungen un-
terdemVorwand,diekindlicheSexualitätbefrei-
en zuwollen. In christlichenMoralvorstellungen
�inden sich außerdem Gleichsetzungen von Ho-
mosexualität und Pädophilie als „widernatürli-
che Perversionen“, die ebenso wie die in den
medizinischen „Antimasturbationskreuzzügen“
des 19. Jahrhunderts propagierte Gefahr der
Verführung des Kindes durch Erwachsene in ak-

Stefanie Kröber
Sexuelle Gewalt gegen Kinder



tuellen Angriffen rechter und christlich-konser-
vativer Gruppierungen auf die Sexualpädagogik
eine Renaissance erfahren. Mithilfe der emotio-
nalisierenden Chiffre des Kindes im Zusammen-
hang mit „pädophilen Monstern“ als
„Volksfeinden“ versuchenRechtspopulist*innen
und christliche Fundamentalist*innen ihre Vor-
stellungdesgefährdetenundzuschützendenhe-
teronormativen Familienmodells zu
legitimieren und anschlussfähig für die bürger-
liche Mitte zu machen (Kämpf, 2017). Der sich
daraus ergebende gesellschaftliche Diskurs
schafft eine schwierige Ausgangslage für thera-
peutische Angebote wie „Kein Täter werden“,
welches sich stets in der Rechtfertigungsp�licht
wieder�indet, weder das durch eine Pädophilie
begünstigte Risiko sexueller U� bergriffe zu ver-
harmlosen noch pädophile Menschen generell
zu kriminalisieren.

Das Netzwerk entstand aus dem2005 ins Leben
gerufenenPräventionsprojektDunkelfeldamIn-
stitut für SexualwissenschaftundSexualmedizin
der Berliner Charité und umfasst mittlerweile
dreizehn Standorte in Deutschland. Der Annah-
mezugrunde liegend, dass einGroßteil sexueller
Gewalt gegen Kinder der Justiz nicht zur Kennt-
nis gereicht wird und pädophile Menschen ein
erhöhtes Risiko aufweisen, erstmalig sowiewie-
derholt sexuelle Gewalttaten zu begehen, sollte
ein therapeutisches Angebot für potenzielle
Täter*innen geschaffen werden (Ahlers et al.,
2015). Die Zielgruppe sind Menschen mit einer
sexuellenAnsprechbarkeit für das vorpubertäre
(Pädophilie) und frühpubertäre (Hebephilie)
Körperschema, welche unter ihrer Neigung lei-
den und/ oder befürchten, übergrif�ige Hand-
lungen begehen zu können und sich
eigenmotiviert an das Netzwerk wenden.

Wie wird nun also Pädophilie als solche inner-
halb der Institution gefasst? Pädophilie ist die

Bezeichnung für eine sexuelle Ansprechbarkeit
für das vorpubertäre Körperschema und stellt
explizit keine kriminologische oder juristische
Begrif�lichkeit dar, ist somit nicht mit Täter*in-
nenschaft gleichzusetzen. Stattdessen be-
schreibt Pädophilie eine klinische Diagnose,
welche auf Grundlage von Klassi�ikationssyste-
menabdem16.Lebensjahr,wenneineanhalten-
de Erregbarkeit durch Kinder, die mindestens
fünf Jahre jünger sindals der*diePatient*in fest-
gestelltwerden kann. Die sexuelle Ansprechbar-
keit kann exklusiv oder nicht exklusiv
ausgeprägt sein, sich auf Jungen, Mädchen oder
beide Geschlechter richten. Das Präventions-
netzwerkvertrittdenGrundsatz, zwischeneiner
pädophilen sexuellen Orientierung und einer
pädophilen Störung, welche mit Leidensdruck
und/ oder Selbst- und/ oder Fremdgefährdung
einhergeht, zu unterscheiden. Das bedeutet,
dass nur dann von einer zu therapierenden
„krankhaften“ Ausprägung die Rede ist, wenn
Betroffene das Risiko, sexuelle Gewalt gegen
Kinder anzuwenden, als erhöht wahrnehmen.
Pädophilie stellt innerhalbdesPräventionsnetz-
werkes eine sexualmedizinische Begrif�lichkeit
dar, doch in der Zielgruppenansprache des Pro-
jekts werden Pathologisierungen vermieden.

Stattdessenwerden Pädophilie und sexuelle Ge-
walt gegen Kinder mithilfe der Unterscheidung
vonFantasieundVerhalten ineindifferenziertes
Verhältnis gesetzt. Die Botschaft lautet: Pädo-
phile Menschen suchen sich ihre Neigung nicht
aus,diesexuellenFantasienundErregbarkeit für
Kinder sindnicht alsmoralisch schlecht zubeur-
teilen, sollen und können nicht „wegtherapiert“,
sondern müssen als Teil der sexuellen Identität
ins Selbstbild integriert werden. Ausschließlich
das selbstverantwortliche Verhalten wird als
moralisch oder unmoralisch bewertet. Pädophi-
le Menschen sollen in der Therapie lernen, ihre
sexuelle Orientierung zu akzeptieren, Risikosi-
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tuationen wahrzunehmen und weder direkte
noch indirekte sexuelle Gewalt auszuüben. Der
öffentliche Diskurs soll gleichzeitig dahinge-
hend beein�lusst werden, das Phänomen Pädo-
philie differenzierter zu betrachten, um
StigmatisierungzuvermeidenunddemLeidens-
druck als Risikofaktor sexueller Gewalt präven-
tiv entgegenzuwirken (Wagner et al., 2016).
Beides geschieht primär über die Vermittlung
vonWissen:ZumeinendasWissendarüber,dass
etwa der Hälfte aller sexuellen U� bergriffe auf
Kinder keine pädophile Sexualpräferenz zu-
grunde liegt. Zum anderen spielt das Wissen
über Sexualität im Allgemeinen als auch das Ex-
pert*innentum hinsichtlich der eigenen sexuel-
len Identität eine maßgebliche Rolle.

Um kognitiven Verzerrungen entgegenzuwir-
ken, ist auchdasVerhältnis beziehungsweise die
Unterscheidung von kindlicher und erwachse-
ner Sexualität entscheidend. Kinder werden
nicht als asexuelle Wesen beschrieben, sondern
fähig zur Emp�indung infantiler sexueller Lust.
EinvernehmlichesexuelleBeziehungensindauf-
grund psychischer, physischer, kognitiver wie
strukturellerMachtungleichheiten zwischenEr-
wachsenen und Kindern nicht möglich. Die Ver-
antwortlichkeiten liegen stets bei den
Erwachsenen.Diesbezüglich ist jedochinderRe-
gel der pädophile Mann gemeint, wohingegen
pädophile Frauen allenfalls als Einzelfälle Er-
wähnung �inden. Sie sindnichtnureineLeerstel-
le des Projekts, sondern ein blinder Fleck
wissenschaftlicher Auseinandersetzungen im
Allgemeinen. Die von mir zusätzlich durchge-
führte Analyse von Erfahrungsberichten pädo-
philer Frauen zeigte Gemeinsamkeiten etwa
hinsichtlichderGefühlswahrnehmungpädophi-
ler Männer, deckte aber gleichsam spezi�ische
Problematiken auf.

Traditionelle Rollenbilder, Mythen von typisch
weiblichem und männlichem (Sexual-) Verhal-
ten stehen, laut meiner Forschungspartnerin-
nen, vorwiegend indrei Bereichenerfolgreichen
Präventionsangeboten imWege: Erstens identi-
�izieren sie Probleme bei der Selbsterkenntnis
der sexuellen Ansprechbarkeit, welche anfäng-
lich als ausgeprägte Kinderliebe im Sinne von
„Muttergefühlen“umgedeutetwerden. Zweitens
emp�inden sie eine verstärkte Hil�losigkeit und
IsolationbeigleichzeitiggrößerenHemmnissen,
sich anzuvertrauen, weil weibliche Pädophilie
auch von psychologischem Fachpersonal häu�ig
nicht ernst genommenwird.Unddrittenswürde
übergrif�iges Verhalten von Frauen in vielen Fäl-
len schlichtweg übersehen oder aktiv die Augen
davor verschlossen. Die Thematisierung der
Leerstelle pädophiler Frauen und die damit ein-
hergehende Entkräftung des Stigmas eines
pädophilen, perversen männlichen Sexualstraf-
täters, könnte dabei helfen, nicht jeden fürsorg-
lichen Erzieher als Gefahr einzuschätzen und
gleichsam sexuelle U� bergriffe von Frauen auch
als solche ernst nehmen zu können (Tozdan et
al., 2019). TherapeutischeAngebote für potenzi-
elleTäter*innenwerdendasglobaleProblemse-
xueller Gewalt gegenKinder nicht imAlleingang
lösen können, leisten aber einen wichtigen Bei-
tragzurPräventionsarbeit. Solangeespädophile
Männer undFrauen gibt, die eigenmotiviert dar-
an arbeiten wollen, keinen Missbrauch zu bege-
hen, sollte ihnen diese Hilfe unbedingt
zuteilwerden.

AHLERS, CH. J., BEIER, K.M., DIETRICH, M., …
RO� SING, D. (2015). Schwerpunkt: Zehn Jahre
Präventionsprojekt Dunkelfeld. Sexuologie
Zeitschrift für Sexualmedizin, Sexualtherapie und
Sexualwissenschaft, 22(3-4), 113-248.

Literatur

Stefanie Kröber
Sexuelle Gewalt gegen Kinder



Junges Forschen der Universität in Koblenz 5 | 202242

BEIER, K. (2018). Pädophilie, Hebephilie und
sexueller Kindesmissbrauch. Die Berliner
Dissexualitätstherapie. Springer Verlag.

EBERLE, L., SIEMENS, A. & ZIEGLER, J.-P. (2021).
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antifeministischen und antiqueeren Krisen-
Diskursen. In S. Hark & P.-I. Villa (Hrsg.), Anti-
Genderismus. Sexualität und Geschlecht als
Schauplätze aktueller politischer
Auseinandersetzungen. transcript.

KO� NIG, J. (2020). Kindliche Sexualität. Geschichte,
Begriff und Probleme. Campus Verlag.

LEITLEIN, H. (2021). Missbrauch in der
Katholischen Kirche: "Es herrscht ein Klima der
Angst". Zeit online. https://www.zeit.de/
gesellschaft/2021-03/missbrauch-katholische-
kirche-gutachten-koeln-maria-mesr ian .
17/03/2021 (zuletzt abgerufen: 25.06.2022).

MA� DER, C. (2021). Vergewaltigung auf dem
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Schon seit Beginn der Filmgeschichte kreisen
Debatten darum, in welchem Verhältnis der fer-
tige Film auf der Leinwand zu der Realität steht,
die er abbildet. Besonders im Dokumentar�ilm
ist dieFrage interessant,wienahdieabgebildete
(inner�ilmische) Realität der gelebten Realität
des Publikums ist, da hier üblicherweise (imGe-
gensatz zumSpiel�ilm)klaraufdieseaußer�ilmi-
scheLebenswirklichkeitBezuggenommenwird.
DabeibestehtgemeinhindieAnnahme, imDoku-
mentar�ilmsei dieNähe zurRealität, alsodieAu-
thentizität, besonders groß (Sponsel &
Sebening,2008).AberwasmachteinenFilm„au-
thentisch“ bzw. mit welchen Mitteln können
Filmschaffende den Eindruck von Authentizität
steigern oder auch schmälern? Welche Rolle
spielen dabei die Rezipierenden, die den Film
immer im Kontext ihrer eigenen Medienerfah-
rung und -kompetenz bewerten?

Um sich den Antworten auf diese Fragen anzu-
nähern, bietet sich der italienische Film Mondo
Cane (1962) vonGualtiero Jacopetti an,weil hier
bei näherer Betrachtung ein besonders interes-
santes Verhältnis zwischen Repräsentation von
Wirklichkeit und Konstruktion bzw. Authentizi-
tät und Gestaltung offensichtlich wird. Im Film
wird in knapp 110Minuten Laufzeit in einer Ab-
folge von 33 etwa zwei bis acht Minuten langen
Sequenzeneine �ilmischeRundschauauf teils bi-
zarr oder kurios anmutende Rituale oder

schlicht Lebensrealitäten verschiedener Bevöl-
kerungsgruppen weltweit geboten. Dabei wer-
den die Bilder von z.B. der Jagd nach Männern
auf den Trobriand-Inseln, dem Einfärben von
KükenzuOstern inRomoderdemBetrauernvon
Haustieren auf einemamerikanischenHaustier-
friedhof durch die Montage oft vergleichend ge-
genübergestellt und durch den Voice-Over-
Kommentar in ironisch-zynischem Ton kom-
mentiert.DamitbehandeltMondoCanenichtnur
für das europäische Publikum der 1960er Jahre
„fremde“ Kulturpraktiken und Gemeinschaften
z.B. in Asien, Afrika oder Südamerika, sondern
stellt diese auch den Riten und Lebenswirklich-
keiten vermeintlich „zivilisierterer“, westlicher
Gruppen in Italien, Deutschland oder Nordame-
rika gegenüber. Außerdem soll das Publikum
durchvereinzelteAufnahmenvonNacktheitund
Gewalt schockiert werden, im Sinne einer „Anti-
dokumentation“, diedie gezeigtenOrtenichtwie
andere Filme beschönigt und romantisiert, son-
dern „die echte Welt“ zeigt, wie Regisseur Gual-
tiero Jacopetti betonte (Gregory, 2003).

In meiner Analyse der �ilmischen Gestaltungs-
mittel in Mondo Cane (1962) unterscheide ich
zwischen den „�ilmgestalterischen Kategorien“
der Bilder, der Sprache und der Dramaturgie (in
diesem Fall der Montage) des Films, wie von
Sponsel und Sebening (2008) vorgeschlagen.
Anhand dieser Gestaltungsmittel bestimmt je-

Das Verhältnis dokumentarischen
Filmens zur Wirklichkeit am Beispiel
„Mondo Cane“ (1962)
Corvin Paffenholz, 2021
betreut von Prof. Dr. Andreas Ackermann und Dr. Melanie Hackenfort



derRezipientundjedeRezipientinselbst, fürwie
authentisch das Gesehene befundenwird. Dabei
spielen Faktorenwie die jeweils eigeneMedien-
kompetenz, aber auch die Erwartungen an den
Film bzw. die Filmgattung eine entscheidende
Rolle. Rabiger verbildlicht die Wechselwirkung
zwischen Filmschaffenden bzw. dem Film selbst
unddenRezipienteninseinemKonzeptdes„Ver-
trags mit dem Publikum“ (Rabiger, 2000, S.11):
ZuBeginn formuliere jederFilmdurchbestimm-
te Strategien oderGestaltungsmittel die zugrun-
deliegende Prämisse bzw. das Verhältnis zum
Zuschauer und signalisiere so das (narrative)
Ziel oder zumindest die Art und Weise, wie die-
seserreichtwerdensoll. ImFilmverlaufbeurteil-
ten die Zuschauer dann nicht nur, ob der so
geschlossene „Vertrag“ erfüllt wird, sondern im
Umkehrschluss auch inwieweit der Filmema-
cher die Intelligenz des Publikums respektiere
undwelcher Grad an Glaubwürdigkeit vom Film
zu erwarten sei. InMondo Cane geschieht dieser
„Vertragsabschluss“ ineinerTexteinblendungzu
Beginn des Films, die die Intention bzw. den An-
spruch authentisches Material zu zeigen formu-
liert:

All thescenes thatyouwill see in this �ilmare trueand
are taken only from life. If often they are shocking, it
is because there are many shocking things in this
world. Besides, the duty of the chronicler is not to
sweeten the truth but to report it objectively. (Ja-
copetti, 1962, 1:15)

Bei der Analyse der Gestaltungsmittel in der Ka-
tegorie der Bilder fällt zunächst auf, dass die Au-
thentizitätbei reinerBetrachtungderFilmbilder
kaum adäquat bestimmt werden kann. So kom-
mensowohl �ilmgestalterischeMittelundStrate-
gien vor, die geeignet sind, den Eindruck von
Authentizität beim Publikum zu steigern (wie
z.B. verwackelte Handkameraaufnahmen oder
direkteBlicke indieKameralinse), aberauchsol-
che, die gegenteilig wirken können, wie eine oft

durchgeplanteA� sthetikundvereinzelteMomen-
te, in denen das Eingreifen der Filmemacher of-
fensichtlich wird. Der Großteil der 33
Filmsequenzen vermittelt den Eindruck, als hät-
tendieFilmemacher (wennauch inaufwändiger
Optik) einfach abge�ilmt,was sich vorderKame-
ra abspielte, wenn sie z.B. eine religiöse Prozes-
sion in Italien oder Betrunkene auf der
Hamburger Reeperbahn zeigen. In einigen Mo-
menten ist das Eingreifen der Filmemacher aber
evident: In einer Sequenz werden die angebli-
chen Auswirkungen der Atombombentests im
Bikini Atoll auf die dort heimische Fauna thema-
tisiert. Eine Schildkröte, die laut dem Voice-
Over-Kommentar durchdie Strahlung ihrenOri-
entierungssinn verlor, kriecht durch eine karge
Landschaft, um schließlich erschöpft liegenzu-
bleiben. Schließlich folgtdanneineAufnahme, in
der das Tier auf dem Rücken liegt und augen-
scheinlich seine letzten Atemzüge tut. Eine Situ-
ation, in die es sich kaum selbst gebracht haben
kann. Entgegen des in der Texteinblendung zu
Beginn des Films formulierten Anspruchs auf
Authentizität zeigt sich hier also deutlich die Be-
reitschaft der Filmemacher, das Geschehen vor
der Kamera zu manipulieren.

In den Kategorien derMontage und der Sprache
inMondo Cane zeigt sich noch deutlicher die In-
tention der Filmemacher. Statt dokumentierend
zu berichten, wählen die Produzenten dasMate-
rial eher im Sinne der pessimistischen Prämisse
desFilmsausundrichtendamitdenBlickaufdie
vermeintliche „Hundswelt“ (was der Filmtitel
übersetzt bedeutet). Sie stellen z.B. bestimmte
Aspekte eines Rituals aufgrund ihres Unterhal-
tungs-undSchockfaktorseherherausalsandere
und verfälschen damit z.T. sogar Tatsachen. Da-
bei organisiert sich die Montage des Films (be-
sonders die Anordnung der einzelnen
Sequenzen im Filmverlauf) um die zugrundelie-
gende Idee der „Rundschau“ und des Kulturver-
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gleichs herum. Während hier der Voice-Over-
Kommentar oft unterstützend wirkt, zeigt sich
dies auch imAufeinanderfolgen einiger Sequen-
zen, wenn z.B. auf Aufnahmen von der rituellen
EnthauptungmehrererStieredurchGurkha-Sol-
daten eine Sequenz über den Stierlauf in Portu-
gal folgt. Die oft temporeicheMontage innerhalb
der einzelnen Sequenzen wird öfters durch
„shock cuts“ unterbrochen, die (vermeintlich)
schockierende Momente besonders herausstel-
len und durch einen unvermittelten, plötzlichen
Bildwechsel die Schockreaktion beim Publikum
noch verstärken sollen (Goodall, 2018, S.26).

Der Aspekt der Sprache inMondo Cane stellt im
Hinblick auf die Generierung von Authentizität
ein besonders interessantes Feld dar. Als typi-
scherweise mit dem Dokumentar�ilmgenre ver-
bundenes Gestaltungsmittel erhöht der Voice-
Over-Kommentar von vornherein die erwartba-
re Authentizität, kann den Eindruck davon aber
auch schmälern, wenn dessen Beschreibungen
und die dazu gezeigten Bilder nicht zusammen-
passen. Beispiele dafür �inden sich in Mondo
Cane etwa in einer Sequenz, in der das Voice-
Over den Eindruck erweckt, die Filmemacher
hätten die gezeigten Aufnahmen in einer Art
Hospiz in Singapur heimlich gemacht. Offen in
Großaufnahme ge�ilmte Personen, mit denen
teilweise sogar interagiertwird, suggerieren auf
der Bildebene allerdings das Gegenteil. Die fal-
sche Behauptung der Heimlichkeit schmälert
hier also den Eindruck der Authentizität der Bil-
der, da sich die gezeigte Wirklichkeit nicht mit
der beschriebenen deckt.

Außerdem fallen einzelne A� ußerungen des Voi-
ce-Over-Kommentarsauf, die überdasBeschrei-
ben der Hintergründe des Gezeigten
hinausgehen. So werden viele Aufnahmen zy-
nisch bis kritisch und teilweise spöttisch kom-
mentiert. Im Sinne des wechselhaften

Verhältnisses zwischen Dokumentation und Ge-
staltung inMondoCaneentstehtdagegenaber im
Großteil der 33 Sequenzen der Eindruck, als
würde das Voice-Over die gezeigten Rituale und
Gruppenwahrheitsgemäß (undvergleichsweise
nüchtern) beschreiben, wenn auch hier sehr se-
lektiv im Sinne des Unterhaltungs- und Schock-
wertes. Für die Rezipierenden (ohne eigenes
Hintergrundwissen zu den beschriebenen Kul-
turpraktiken, GemeinschaftenoderTiere) bleibt
so nur der Eindruck einer Mischung aus Infor-
mationsvermittlung und gestalterischer Frei-
heit zum Vergrößern des Unterhaltungswertes,
die die Glaubwürdigkeit des Gesehenen in Zwei-
fel ziehen kann.

Erst durch eine kritische U� berprüfung der im
Film vermittelten Informationen über Bevölke-
rungsgruppen, Kulturpraktiken und Tiere wird
sichtbar, wie sehr die Filmemacher diese gestal-
terische Freiheit tatsächlich ausdehnen. Diese
U� berprüfungwirdallerdingsnichtnurdurchdas
Alter des Films erschwert, sondern auch durch
den Verzicht der Filmemacher auf die Nennung
von Orts- oder Personennamen in vielen der
Filmsequenzen. Einige Manipulationen oder
schlichtUnwahrheiten sindaberdennochzu �in-
den. So wird im Film z.B. ein rituelles Fest der
Chimbu in Papua Neu-Guinea gezeigt, bei dem
eine große Zahl Schweine geschlachtet und ver-
zehrt werden. Neben dem Auslassen wichtiger
BestandteiledesFestes,wiedemErrichteneines
Festplatzes, und stattdessen der vollen Konzen-
tration auf das Schlachten der Schweine, wird
das rituelle Festmahl dem Publikum vonMondo
Caneals eineTraditionverkauft, die ausdemUn-
vermögen der Chimbu entstand, mit Nahrungs-
mitteln zu wirtschaften. Im Sinne des
pessimistischen Grundtons des Films und der
Darstellung der Chimbu als „rückständige Wil-
de“ werden hier Tatsachen verfälscht. Dabei
steht diese Sequenz nur beispielhaft für eine
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ganzeReiheweitererMomente, in denen z.B. die
natürliche Lebensweise von Tieren als von
Strahlenschäden verursachtes Verhalten hinge-
stellt wird. Ohne eigenes Hintergrundwissen zu
demGezeigtensinddieseManipulationenfürdie
Rezipierenden allerdings kaum ersichtlich.

In der Analyse von Mondo Cane wird also bei-
spielhaft deutlich, wie schwierig bis unmöglich
es für das Publikum ist, eine adäquate Aussage
zur Wirklichkeitsnähe bzw. Authentizität eines
Films zu treffen. Dabei sind es nicht die verwen-
detenGestaltungsmittel allein, anhandderer ein
Film als mehr oder weniger authentisch bewer-
tet werden kann. Vielmehr �inden sich für den
�iktionalen oder non�iktionalen Film typische
Gestaltungsmittel, die unter Berücksichtigung
der jeweiligenMedienerfahrungderRezipieren-
den deren Eindruck von Authentizität bzw.
Wirklichkeitsnähe beein�lussen. Im Sinne von
Rabigers „Vertrag mit dem Publikum“ bewertet
derZuschauerdann imFilmverlauf, obdiezuBe-
ginn geweckten Erwartungen an Authentizität
erfüllt werden. Die Frage ist demnach nicht, ob
bestimmte Mittel zur Generierung von Authen-
tizität vorkommen, sondern wie und warum sie
vondenFilmschaffendeneingesetztwerden,un-
ter Berücksichtigung der unterschiedlichenMe-
dienerfahrung und Erwartungshaltung der
Rezipierenden. Zwarwird inMondo Cane (größ-
tenteils) augenscheinlich authentischesBildma-
terial genutzt, doch wird es durch die kreative
Gestaltung im Sinne einer pessimistischen „An-
tidokumentation“ und die Steigerung desUnter-
haltungswertes so stark bearbeitet bis
manipuliert, dass die zu Filmbeginn behauptete
Authentizität des Gezeigten nicht eingehalten
werden kann. Somit kommt auch der „Vertrag
mit dem Publikum“ nicht zustande. Es zeigt sich
hier also beispielhaft, wo die Grenzen der „kre-
ativen Gestaltung“ des Filmmaterials liegen,

wenn dem Publikum Authentizität suggeriert
wird.

Gleichzeitigwirdauchdeutlich,wiesehrsichder
Eindruck von Authentizität bei den Zuschauen-
den aufgrund ihrer Medienerfahrung und den
ErwartungenaneinenFilmunterscheidenkann.
Beim Versuch, dessen tatsächliche Wirklich-
keitsnähe zu bestimmen, ist die Recherche der
behandeltenSachverhalteunausweichlich.Zwar
obliegt diese U� berprüfung dem Publikum, doch
geben die Filmschaffenden ihre Verantwortung
nicht ganz ab. Sie können die Zuschauerinnen
und Zuschauer zumNachforschen anregen bzw.
dieRechercheerleichtern, indemsieOrte,Perso-
nen und Handlungen klar und transparent be-
nennen.

Kerekes und Slater beschreiben, wie in den Jah-
ren nach der Veröffentlichung von Mondo Cane
Filmproduzentenweltweit eine ganzeReihe von
Filmen veröffentlichten, die sich inhaltlich und
inszenatorisch an der „Blaupause“ für den
„Mondo�ilm“ (2016, S.109), Mondo Cane orien-
tierten. Zwar wurde diesen „Mondo�ilmen“ in
der Filmforschung bisher nicht viel Beachtung
geschenkt (Goodall 2018), doch könnten sie für
zukünftige Medienrezeptionsforschung ein in-
teressantes Feld darstellen, z.B. mit dem Fokus
darauf, wie �ilmische Authentizität hergestellt
und wahrgenommen wird.
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Junges Forschen
in Koblenz
Über „Junges Forschen der Universität
in Koblenz“

Junges Forschen der Universität in Koblenz ist
2017 auseiner IdeevonProf.Dr.HaraldvonKor-
�lesch im Gespräch mit den Gründungsmitglie-
dern Jeanine Krath, Linda Schürmann, André
Schneider, Aline Sohny-Knops und Alicia Som-
merfeldhervorgegangen. Seitdemexistierenwir
als interdisziplinärer Zusammenschluss for-
schungsinteressierter Promovierendermit dem
Ziel, herausragende studentische Leistungen
sichtbar zumachenund forschungsinteressierte
Studierende aller Fachbereiche zusammen zu
bringen.

Obwohl die Universität Koblenz-Landau, beson-
ders durch das Interdisziplinäre Promotions-
zentrum, bereits ein reichhaltiges
Förderangebot für den wissenschaftlichen
Nachwuchs bietet, fehlte eine organisierte Mög-
lichkeit, sich schon in einem frühen Stadiummit
anderenForschungsinteressiertenund-erfahre-
nen zu vernetzen, tiefergehende Erfahrungen in
der Wissenschaft zu sammeln sowie herausra-
gendeLeistungenverschiedensterFachbereiche
einembreitenPublikumsichtbarzumachenund
entsprechend zu würdigen.

Unser Ziel ist es, diese Lücke zu schließen und
als Ansprechpartner für alle forschungsinteres-
siertenStudierenden,dieamwissenschaftlichen
Austausch sowie an der Durchführung undWei-
terentwicklung von eigenen Projekten im Wis-
senschaftsbetrieb interessiert sind, zu dienen.
DarüberhinausmöchtenwirbesondereLeistun-

genvonStudierendenderUniversität inKoblenz
sichtbar machen.

Aus diesem Anliegen ist die vorliegende Zeit-
schrift hervorgegangen, die Teil einer regel-
mäßig erscheinenden Festzeitschriftenreihe ist.
Wir freuenunsüber jedeUnterstützungundsind
froh, immer wieder neue Gesichter in unserem
Team begrüßen zu dürfen.

Wenn Sie als Dozent*in herausragendeArbeiten
betreuen,machenSiegern ihreStudierendenauf
uns aufmerksam. Wenn du Masterand*in oder
Doktorand*in bist und dich gerne mit for-
schungsinteressierten Kommiliton*innen ver-
netzen oder wissenschaftliche Projekte
organisieren möchtest, dann melden Sie sich/
melde dich direkt bei uns:

E-Mail: jungesforschen@uni-koblenz.de

Oder schauen Sie/schau auf unserer Website
www.junges-forschen.de vorbei!



Junges Forschen der Universität in Koblenz 5 | 2022 49

Get-Together für
Promovierende und
Promotionsinteressierte

Junges Forschen ist ein interdisziplinärer Zu-
sammenschluss von Promovierenden aus ver-
schiedenen Fachbereichen mit einem
gemeinsamen Interesse: Wir möchten for-
schungsinteressierten Studierenden durch un-
sere regelmäßig erscheinende Festzeitschrift
eine Plattform bieten, erste Publikationserfah-
rungen zu sammeln und ihre Forschungsergeb-
nisse einem größeren Publikum in Form eines
Extended Abstracts vorzustellen. Neben dem
Sichtbarmachen von herausragender studenti-
scherForschung liegtunsaberauchder interdis-
ziplinäre Austausch zwischen Promovierenden
am Herzen.

Insbesondere in Zeiten der Pandemie fehlte vie-
len Promovierenden der Austauschmit anderen
Promovierenden, nicht zuletzt durch die Ver-
schiebung vonKonferenzen vorOrt in den virtu-
ellen Raum. Dies betrifft vor allem Forschende,
die gerade erst ihre Promotion begonnen haben
und neben den direkten Kollegen bisher keine
Kontakte in der Wissenschaft knüpfen konnten.
Auch forschungsinteressierte Studierende mit
einem Promotionsinteresse hatten bislang nur
eingeschränkte Möglichkeiten, mehr über eine
Karriere in der Wissenschaft zu erfahren und
vondenErfahrungenanderer zupro�itieren.Da-
hermöchtenwir in Zukunft gerne diesenAspekt
unseres Netzwerks ausweiten, indemwir regel-
mäßige Social Events für Promovierende und
Promotionsinteressierte anbieten, um einen re-
gelmäßigen Austausch in einer lockeren Atmo-
sphäre zu ermöglichen.

Als Auftakt dieser Reihe planen wir am
12.07.2022 ab 17:00 ein erstes, lockeres „Get-
Together“ für Promovierende und Promotions-
interessierte der Universität in Koblenz. Dieses
wird im Bistro-Biergarten statt�inden und soll
dem informellen Kennenlernen und Austausch
zwischen Promovierenden und Promotionsin-
teressierten aller Fachbereiche der Universität
in Koblenz dienen.

Kommt vorbei – wir freuen uns auf euch!
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Studentisches Symposium
Bildung
Erfahrungsbericht und Einladung zur Teilnahme

Am 14. Januar 2022 fand das Studentische Sym-
posium Bildung statt, welches wir von Junges
Forschen erstmals mitorganisiert haben. Dabei
handelt es sichumeinegemeinsameOnline-Ver-
anstaltung Studierender verschiedener Diszi-
plinen aus unterschiedlichen Universitäten mit
dem Ziel, den interdisziplinären Austausch im
Kontext von Bildung und Forschung zu fördern.

In 13 spannenden Vorträgen haben Studierende
und Promovierende unterschiedlicher
Hochschulstandorte (Universität Koblenz-Lan-
dau, Friedrich-Schiller-Universität Jena, Freie
Universität Berlin, Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg, Eberhard-Karls-Universität
Tübingen, Otto-von-Guericke Universität
Magdeburg und Pädagogische Hochschule
Weingarten) Themenund Ideen aus verschiede-
nen Disziplinen vorgestellt, um diese im An-
schluss gemeinsam zu diskutieren und
weiterzudenken.

Mit insgesamt über50Teilnehmendenvonmehr
als 10 Hochschulstandorten war die Veranstal-
tung ein voller Erfolg, was auch durch die vielen
positiven Rückmeldungen bestätigt wurde. Um
die Vielzahl an interessanten Beiträgen auch
über die Grenzen des Symposiums hinaus
festzuhalten und sichtbar zumachen, habenwir
diese in Form von Abstracts und Kurzessays in
einer Beitragssammlung auf unserer Website
veröffentlicht.

Auch in diesem Semester wird das Studentische
Symposium Bildung statt�inden (08.07.22,
13-17 Uhr). Mit einem Fokus auf dem Thema
„Wissenschaftskommunikation“ konnten wir
wieder ein vielseitiges Programm zusammen-
stellen und freuen uns bereits auf den gemein-
samen Gedankenaustausch und anregende
Gespräche auf Augenhöhe.

Daher laden wir Studierende und junge
Forschende der Universität in Koblenz sowie
alle Interessierten anderer Hochschulstandorte
herzlich ein, am Symposium teilzunehmen und
mitzudiskutieren.

Die Beitragssammlung sowie Informationen
zum Programm und zur Anmeldung �indet Ihr
unter: https://www.junges-forschen.de/stu-
dentisches-symposium/

Kontakt:
studentischessymposium@uni-koblenz.de



Junges Forschen der Universität in Koblenz 5 | 2022 51

Call for Papers
Auf der Suche nach herausragenden
studentischen Arbeiten der Universität in Koblenz

Ihr wollt eure eigenen sehr guten wis-
senschaftlichen Arbeiten gerne einem größeren
Publikum zugänglich machen und erste Er-
fahrungen im wissenschaftlichen Publizieren
sammeln? Oder sind Sie Betreuer*in einer her-
ausragenden studentischen Arbeit, die weit-
ergehende Anerkennung im hier beschriebenen
Sinne verdient? Dann suchen wir eure und Ihre
Beiträge!

In dieser wiederkehrenden Zeitschriftenreihe
wollenwirdieArbeit jungerWissenschaftler*in-
nen an der Universität in Koblenz kommu-
nizieren und Studierenden Austausch- und
Publikationsmöglichkeiten für den wis-
senschaftlichen Werdegang eröffnen. Dabei
greifen wir auf ein verkürztes Publikationsfor-
mat, sogenannte Extended Abstracts, zurück,
welche die Kerngedanken und -ergebnisse der
wissenschaftlichen Originalarbeit prägnant
zusammenfassen. Die Abstracts dienen so als
Grundlage für die Sichtbarmachung der studen-
tischenForschungunddamit der Sammlungvon
fachlichem und außerfachlichem Feedback
sowie der Weiterentwicklung zur weiteren
VeröffentlichungderGesamtarbeit,zumBeispiel
in Form eines Beitrags in einer Fachzeitschrift.

Schickt bzw. schicken Sie uns jederzeit gerne
eure und Ihre Beitragsidee:

jungesforschen@uni-koblenz.de

Wir melden uns dann mit weiteren Informatio-
nen bei euch und Ihnen. Beiträge werden das
ganze Semester über gesammelt und in einer
Frühjahrs- und einer Herbstausgabe gebündelt.
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